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9. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: „Das große Ringen im Raum
Bjelgorod - Orel  hält mit gesteigerter
Heftigkeit an. Seit vorgestern hat sich hin¬
ter dem durchstoßenensowjetischen Stellungs¬
system eine gewaltige Panzerschlacht ent¬
wickelt, in der die Sowjets die größten An¬
strengungen unternehmen, unsere stetig vor¬
dringenden Panzerkeile auszusangen. Hier¬
bei verlor der Feind neben Hohen Verlusten
an Menschen abermals 420 Panzer sowie
eine große Anzahl von Geschützen. Kamps-,
Sturzkamps- und Schlachtgeschwaderder Lust-
wasse grissen in die Erdkämpfe ein und be¬
kämpften vor allem neu herangeführte Re¬
serven des Feindes . In Lustkämpfen und
durch Flakabwehr verloren die Sowjets am
gestrigen Tage 117 Flugzeuge.

Im Mittelmeer  wurden bei Einflügen
britisch- nordamerikanischer Fliegerverbände
2K Flugzeuge abgeschossen. Britische Bomber
führten in der vergangenen Nacht wieder
einen Terrorangrifs gegen Köln und
Umgebung.  Es entstanden Verluste un¬
ter der Bevölkerung sowie Verwüstungen in
den Wohnbezirken. Der Kölner Dom wurde
erneut angegriffen und getroffen. Nach bis¬
her vorliegenden Meldungen wurden neun
feindliche Bomber abgeschossen. Drei weitere
Flugzeuge wurden am Tage am Kanal und
über dem Atlantik vernichtet. Sichcrungs-
fahrzeuge der Kriegsmarine und Marine-
flak schössendrei feindliche Fluazeuae ab.
Die Gefamtverluste des Gegners im Westen
und im Mittelmeerraum betragen somit 41
Flugzeuge."

Nachdem die Sowjets laufend weitere
Verstärkungen, darunter mehrere Panzer¬

korps, herangeführt hatten , entbrannten im
Raum Bjelgoro  d—O rel  am 8. Juli er¬
neut härteste Kämpfe, die sich immer mehr
zu einer Materialschlacht größten Ausmaßes
entwickeln. Von beiden Leiten wurden starke
Kräfte , vor allem zahlreiche Panzer und
schwere Waffen in den Kamps geworfen.
Das Artilleriefeuer steigerte sich zu größter
Heftigkeit.

Der Kampfraum südlich Drei ist eine ge¬
wellte, von kleinen Hügeln und Höhenzllgxn
durchsetzte, von Buschwäldern wahllos über¬
streute Ebene ohne seitliche Begrenzung, die
sowohl dem Angreifer als auch dem Ver¬
teidiger günstige Ausgangs - und Abwehr¬
stellungen bietet. Viele Kilometer tief sind
die deutschenTruppen in den letzten Tagen
in diesen Raum vorgestoßen und haben
zahlreiche beherrschende Höhcnzüqe genom¬
men. Die Angriffe der Bolschewisten in den
Morgenstunden des 8. Juli scheiterten an
der entschlossenenAbwehr der hier einge¬
setzten Panzergrenadiere unter hohen Ver¬
lusten für den Feind . Dabei schoß der im
Abschnitt einer Infanterie -Division mit
seinen mittleren Pakgeschützen sümpfende
Feldwebel Kahn  innerhalb von fünfzehn
Minuten sieben schwere Sowjetpanzer vom
Muster „T 3t " ab und befreite dadurch die
bedrängte Infanterie.

Auch an anderen Abschnitten wurden die
in mehreren Wellen geführten, durch stärk¬
stes Artilleriefeuer unterstützen Angriffe der
Sowjets unter erheblichen Verlusten abge¬
schlagen. Um einen kleinen Ort an der
Bahnlinie südlich Orel kam es im Laufe
des Tages zu erbitterten Kämpfen. Entlang
der Bahnstreckevorstoßende Grenadiere einer
Infanterie -Division gewannen in dem

deckungsarmen Hllgelgelände gegen den ver¬
bissenenWiderstand des Feindes nur schritt¬
weise Boden. Trotzdem war in den Mit¬
tagsstunden die Ortschaft in ihrem Besitz.
Am Nachmittag traten auch hier die Bol¬
schewisten, unterstützt durch 20 schwere Pan¬
zer. zum Gegenangriff an, der jedoch eben¬
falls verlustreich zusammenbrach. Diese Di«i
Vision hatte innerhalb von zwei Tagen 58
Sowjelpanzer vernichtet. Ein deutsches Pan¬
zerkorps. das nach Durchbrechung von drei
stärkstens ausgebauten feindlichen Stellun¬
gen zahlreiche Gegenangriffe der Sowjets
abwies , konnte bereits den 157. Panzerab¬
schuß melden.

An einer anderen Stelle wurde in den er¬
bitterten Kämpfen ein voller Abwehrerfolg
gegen stärkste feindliche Panzerkräfte errun¬
gen, wobei allein hier 50 Sowjetpanzer ver¬
nichtet werden konnten. Von den Verbänden
des Heeres sind im Laufe der Kämpfe süd¬
lich Orel und bei Bjelgorod bisher 522 Pan¬
zer, 238 Geschütze, 27 Salvengeschützezerstört
oder erbeutet worden. Die Infanterie schoß
mit ihren eigenen Waffen 23 feindliche Flug¬
zeuge ab. Die Gesamtzahl der vernichteten
feindlichen Panzerkampfwagen hat sich in¬
zwischen auf weit über 1100 erhöht. Durch
eine Verschlechterungdes Wetters erfuhr die
Unterstützung der Erdkämpfe durch die Luft¬
waffe am Nachmittag des 8. Juli eine ge¬
wisse Einschränkung, nachdem noch am Vor¬
mittag starke Kampf- und Sturzkampf- und
Schlachtflugzeuge wirksam in die Unterneh¬
mungen des Heeres hatten eingreifen können.
Mit der Vernichtung weiterer 117 Flugzeuge
erhöht sich die Abschußzahldurch deutscheJä¬
ger und Flakartillerie der Luftwaffe auf 947
sowjetischeFlugzeuge.
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' Drabtbcricht unseres Vertreters

kk. Stockholm, 9. Juli . Die barbarische
Brutalität , mit der England diesen Krieg
bisher jährte und auch in Zukunft fort¬
setzen will, gab einer Unterhausaussprache
über handelspolitische Fragen den ominie-
renden Eharakter . Das internationale Ju¬
dentum hat von jeher, den Einsatz von Gut
und Leben scheuend, es vorgezogen, die Vol¬
ker, die es zu vernichten trachtet, durch Ter¬
ror und wirtschaftlichen Druck zu bekämpfen,
da es diese niederträchtige Methode, für we¬
niger gefährlich hält . als die Entscheidung
auf dem Schlachtfelds. Dieser Gesinnung ent¬
sprang der Gedanke einer Hungerblockade
gegen Europa , da die Juden wiederum hof¬
fen, es könnte ihnen der gleiche Erfolg be-
schieden sein wie im letzten Weltkrieg, in
dem Hunderttausende deutscher Männer.
Frauen und Kinder dieser heimtuckrlchen
Kriegführung zum Opfer fielen. Die heutige
Situation ist allerdings eine wesentlich an¬
dere als damals , denn den Achsenmächten
stehen diesmal die Robstoffauellen der agra¬
rischen Ueberschußaebietefast ganz Europas
zur Verfügung, abgesehen davon, daß eine
vlanvolle Wirtschaftsführung beizeiten da¬
für gesorgt hat daß auch die eigene Pro¬
duktion die zweckmäßigste und höchste Kapa¬
zität erreicht.

Wütend mußte Mister Food. der parla¬
mentarische Staatssekretär im Ministerium
für wirtschaftliche Kriegsführung , im Unter¬
haus zugeben, daß in Europa durchaus keine
Hungersnot herrsche, sondern Deutschland
alles für seine Versorgung Notwendige be¬
sitze. Aus diesem Grunde brachte er die
Frage vor, auf welche Weise die Hunger¬
blockade verschärft und wirksamer gemacht
werden könne. In dem Bewußtsein, daß die
Versorgungsquellen der Achse vor dem Zu¬
griff durch die Kriegführung der Plutokra¬
tien sicher sind, entlud sich fein sturer Haß
gegen die europäischen Völker und auf die
neutralen Staaten , die er noch mehr als
bisher strangulieren möchte. Durch Drosse¬
lung ibrer Exporte will er es erreichen, daß
diese höchstensihren eigenen unumgänglichen
Bedarf ohne die geringsten lleberschüsse
decken können. Wie dieser Bedarf bemessen
wird . richtet sich natürlich nicht nach den
Bedürfnissen der betreffenden Länder, son¬
dern wird von den Plutokratien nach ihren
Gutdünken bestimmt. Hierdurch sollen nicht

Italiener versenkten 48888 8 KI.
Rom, 9. Juli . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„Längs der nordafrikanischen Küste unter¬
nahmen unsere Torpedoflugzeugverbänds er¬
neut von glänzendem Erfolg gekrönte An¬
griffe auf in Fahrt befindliche oder vor
Anker liegende feindliche Handelsdampfer.
Es wurden drei große Handelsdampfer mit
zusammen 40 000 BRT . versenkt und ein
weiterer von 3000 BRT . schwer beschädigt.
Feindliche Flugzeugverbände bombardierten
gestern und in der vergangenen Nacht wie¬
derholt Gatania und Umgehung. Es werden
Gekw",-,e!chäden und Brände im Zentrum
der Stadt gemeldet. In den Kämvfen des
Tages wurden zwei Flugzeuge von italieni¬
schen. zwölf, darunter mehrere Bomber, von
deutschen Jägern abgeschossen Die Boden¬
abwehr vernichtete zwei Flugzeuge über
Eatania . vier über Sriacca . drei über Castel-
netrano . zwei über Marsale und eines über
Cela (Provinz Calransettaj ."

nur die Neutralen in größere Abhängigkeit
von England und den USA. gebracht wer¬
den, die sie nach dem System der politischen
und wirtschaftlichen Erpressung ausnutzen
könnten, sondern man will auch die Außen¬
handelsfähigkeit dieser Staaten generell
zugrunde richten.

Food stellte beim Vortrug dieses Pro¬
gramms sogar das direkte Ansinnen an die
Neutralen , mit den Achsenmächtenso wenig
wie möglich Handel zu treiben , obwohl er
genau weiß, daß diese von bestimmten Lie¬
ferungen Deutschlands: z. B. Kohle und
ähnliche — abhängig sind und diese Liefe¬
rungen selbstverständlichkomponieren müssen.
Die Befolgung der britischen Forderungen
müßte für diese Länder also zum Ruin
führen, und das ist ja der Zweck der Uebung.

Der konservative Abgeordnete Sir Archi-
bald Southby , der von Vorschlägen Foods
zur verstärkten Blockierung der Neutralen
begeistert beistimmte, empfahl im Verlauf
der Unterhausdebatte noch drastischere Mit¬
tel , um diese Absicht zu verwirklichen, er
stieß alle völkerrechtlichen Bestimmungen
und die primitivsten moralischen Grund¬
sätze zynisch beiseite und forderte die Bom¬
bardierung der Versorgungsbasen, insbeson¬
dere der Häfen der neutralen Staaten . Er
beschwerte sich in diesem Zusammenhang bit¬
ter über Schweden, wo man die früher ge¬
hässigen Ausfälle dieses Kriegshetzers gegen
das eigene Land deutlich zurückgewiesen

hätte. Erstaunlicherweise sucht zwar das
„Svenska Dagbladet " bei der Beurteilung
der Haltung Southbys nach mildernden und
entschuldigenden Umständen. „Stockholms
Tidningen " aber weist Southby energisch in
die Schranken.

Die Unterhausdebatte könnte also manchen
Neutralen als heilsame Lehre dienen, denn
sie haben aus ihr unmißverständlich erfah¬
ren, daß England und die USA. die Rechte
der kleinen Völker nicht im geringsten inter¬
essieren. Sie werden vielmehr skrupellos
unterdrückt und mißhandelt, wenn man es
in London und Washington im eigenen In¬
teresse oder aus sturem Haß für opportun
hält . Mr . Food sprach kljpp und klar aus,
daß es keine anderen Motive für die Hand¬
lungsweise der Plutokratien gebe, denn er
verkündete in aller Öffentlichkeit den Grund¬
satz: „Eefühlsgründe dürfen im Kriege nicht
dominieren." Das ist jener jüdische Geist,
dessen kalter Egoismus sich über alle mensch¬
lichen Prinzipien hinwegsetzt, der die Blockade
betreibt , Europas Städte in Trümmer legen
will, um sich am Anblick der ermordeten
Frauen und Kinder, der zerstörten Kirchen
und Kunstdenkmäler zu weiden. Wie sich die
neutralen Staaten gegenüber der britischen
Drohung verhalten , ist zunächstderen eigene
Sache. In Deutschland wecken solche ver¬
brecherischen Exzesse nur einen unbändigen
Haß unkn eine fanatische Entschlossenheit, ihre
Urheber doppelt zu strafen.
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öl '. V. soll. Der vorstehende Wehrmacht-

bericht bringt die erfreuliche Feststellung, daß
unser Angriff im Raum von Kursk erfolg¬
reich fortschreitet, wenn nämlich gesagt wird,
daß sich die geballten Anstrengungen der So¬
wjets gegen „unsere stetig vordringenden
Panzerkeile" richten. Gerade aus der Tat¬
sache, daß der Gegner so gewaltige Material¬
mengen und immer neue Reserven in diese
Frontausbuchtung hineinwirft , läßt erkennen,
welche große Bedeutung die Sowjets den
hier entbrannten Kämpfen beimessen. Die
Methoden der sowjetischenAbwehr, nachdem
der Feind noch vor wenigen Tagen von Er¬
folgen seiner eigenen Offensive träumte , er¬
scheinenallerdings gegenüber dem elastischen
Ausweichen bei früheren ähnlich gelagerten
Anlässen wieder ganz stur und verbissen. Die
jetzt von den Sowjets angewandte Taktik
hat bereits zu so gewaltigen Verlusten auf
der Gegenseite geführt, wie sie in so kurzer
Zeit und auf so immerhin begrenzten Raum
bisher wohl noch nicht zu verzeichnenwaren.
420 Panzerabschllssean einem Tage, das ist
geradezu ein Rekord. Ueber 1200 Panzer ha¬
ben die Sowjets insgesamt in vier Kampf¬
tagen eingebüßt. Die Ueberlegenheit unserer
„Tiger" und erst recht der neuen noch stär¬
keren deutschen Panzertypen hat sich ein¬
deutig erwiesen.

Der Moskauer Nachrichtendienst wagt es
zwar noch nicht, die deutschen Erfolge in
ihrem ganzen Umfang zuzugeben, spricht
aber immerhin schon vom Geländegewinn
der deutschen Truppen , während gleichzeitig
die Warnung ausgesprochen wird , die Stärke
des Gegners nicht zu unterschätzen. Die Lage
sei jedenfalls äußerst gespannt. Die Bestür¬
zung und Enttäuschung im anglo-amerika-
nischen Lager tritt in einem tollen Wirr¬
warr der widersprechendstenNachrichten und
Kommentare in Erscheinung. Seit Wochen
und Monaten hatte die Feindagitation der
Weltöffentlichkeit einreden wollen, daß die
deutschenArmeen und das Rüstungspotential
der deutschen Industrie so geschwächtseien,
daß Deutschland zu keiner Offensive mehr
fähig sei und sich auf die Verteidigung be¬
schränken müssen. Nun ist man in der gräß¬
lichen Verlegenheit, wie man es seinem
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Drahtberichtunserer Berliner Schriftlcitung
Dr. v . sei,. Berlin , 9. Juli . In bestimm¬

ten Kreisen des deutschen Volkes hat man
sich lange gegenüber dem Nationalsozialis¬
mus darum etwas reserviert verhalten , weil
man ganz zu Unrecht annahm, daß er die
materiellen Grundlagen der Macht zu ein¬
seitig betone und darüber die entscheidenden
Notwendigkeiten des geistigen Lebens als
Quelle der völkischen Kraft und Erneuerung
nicht im rechten Ausmaß anerkenne. Eine
Ursachedes Mißverständnisses ist in der fal¬
schen Deutung des Schlagwortes vom In¬
tellektualismus zu erblicken. Reichsminister
Dr. Goebbels hat sich schon mehrfach gegen
die unberechtigte Auslegung dieses Begriffes
gewandt, der keineswegs gegen die echten-
Kräfte des Geistes und gegen seine ziel¬
bewußte Betätigung , sondern gegen Krank¬
heitserscheinungen des geistigen Lebens ge¬
richtet ist die ihren Ursprung in der Lösung
des Intellekts von den gesunden Grundlagen
der natürlich menschlichenPersönlichkeit und
von den Notwendigkeiten der Volksgemein¬
schaft hat. Wenn Dr. Goebbels nunpiehr noch
einmal in der altehrwürdigen Aula der Hei¬
delberger Ruperto -Carolina das Wort zu
einer grundsätzlichenAuseinandersetzung über
die innersten Beziehungen zwischendem gei¬
stigen Lebew-Deutschlands und dem national¬
sozialistischenFührungsprinzip ergriffen hat.
so kann man gewiß nicht sagen, daß dies in
einer Zeit , in der sich das größte und gerade¬
zu elementare kriegerischeRingen der Welt¬
geschichte seinem kritischen Höhepunkt nähert,

wenig angebracht wäre , weil uns andere
Aufgaben dringender aus den Nägeln brenn¬
ten. Im Gegenteil kommt es heute im Zei¬
chen der totalen Kriegsentwicklung mehr
denn je darauf an, jegliche Verstopfung aller
Quellen unserer völkischen Kraft zu besei¬
tigen, um den Reichtum dieser Quellen in
einen immer machtvolleren Strom fließen zu
lassen.

Dr. Goebbels hat in Heidelberg auf die
geradezu kriegsentscheidendenAufgaben und
Arbeiten verwiesen, die die führenden Män¬
ner der Wissenschaft und der Technik über¬
nehmen mußten, um der Front die über¬
legene und siegverbürgendcn Waffen an die
Hand zu geben. So wie Dr. Goebbels jetzt
in Heidelberg das Problem angefaßt hat,
die engste, innerste Verschmelzung des gei¬
stigen Deutschland mit der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaftund ihrem SchicksalH-
kampf auf Leben und Tod zu bewirken,
kann diesem Bemühen der vollkommene Er¬
folg nicht versagt bleiben. Die Unterschei¬
dung zwischen zeitbedingten Aufgaben und
geschichtlichem Auftrag ist schon' geeignet,
wesentlicheMißverständnisse zu klären, wenn
gleichzeitig festgestellt wird, daß jede erfolg¬
reiche Revolution in die Versuchung geführt
wird , dc(s Kind mit dem Bade auszuschüt¬
ten. Daß von dieser Gefahr im national¬
sozialistischen Deutschland nicht mehr die
Rede sein kann, das sollte nach den Aus¬
führungen von Dr. Goebbels endgültig ge¬
klärt sein. Hier wird eine Auffassung zur
Geltung gebracht, die souverän über allen

Tendenzen zum Extrem auf der einen wie
auf der anderen Seite steht. Daß das Schlag¬
wort einer überwundenen Zeit , das Schlag¬
wort von Besitz und Bildung fallen mußte
der Anspruch nämlich, daß ausschließlichaus
diesen Luellen die politische Führungsmacht
zu speisen wäre, ist uns heute allen zu einer
Selbstverständlichkeit geworden. Gerade im
Kriegserlebnis ist es an so vielen Stellen
jedem einzelnen von uns immer wieder zur
Erfahrung gemacht worden, daß die ur¬
sprüngliche und angeborene Führungsbe¬
gabung, die im Erbgut des einzelnen be¬
gründet ist, nicht durch Besitz und Wissen
ersetzt werden kann. Auf der anderen Seite
stellt Dr . Goebbels fest. daß das national¬
sozialistische Deutschland die Geburtswchen
jeder Revolution längst überwunden hat.
und daß Klarheit darüber besteht, daß die
angeborene Führungsbegabung zu ihrer
fruchtbaren Entfaltung der Verbindung mit
Geist, Wissen und Bildung unbedingt be¬
darf.

Kaum jemals ist von einem Minister eines
früheren Regimes die entscheidende Bedeu¬
tung einer mittleren Führungsschicht als
Kitt des nationalen Führungslebens über¬
haupt , die Bedeutung eines festen Blocks
von Intelligenz in ungezählten Beamten,
Lehrern , Aerzten. Ingenieuren usw. so be¬
tont herausgehoben worden, wie das hier in
der Aula der über 000 Jahren alten Ruperto
Carolina aus dem Munde von Dr. Goebbels
vor den prominentesten Vertretern unseres

(Fortsetzung auf Seite 2)

Kinde sagen soll, daß sich in den neu ent¬
brannten Kämpfen an der Ostfront doch
wiederum die starke Ueberlegenheit der deut¬
schen Truppen , ihrer Waffen und ihrer Füh¬
rung erwiesen hat. Derselbe Reuter -Korre¬
spondent, der am Donnerstagabend die deut¬
schen Panzerkeile im Abschnitt von Bjelgorod
als unbedeutend abtun möchte, stellt heute
morgen fest. daß sich am Donnerstag in den
flachen Steppen bei Kursk eine der schwer¬
sten Panzerschlachten entwickelt hat. Daß sich
auch der englische Leser dieses Berichtes
sagen muß, daß eine derartige gewaltige
Panzerschlacht, die als solche auch vom deut¬
schen Wehrmachtbericht charakterisiert wird,
erst jenseits des tief gegliederten sowjeti¬
schen Verteidigungssystems entwickelt haben
kann, hat der Reuterkorresponbent offenbar
nicht gedacht. Auch die Ueberlegenheit der
deutschen Panzer in dieser gewaltigen
Schlacht mußte der gleiche Korrespondent
andeuten, wenn er sägt, daß die deutschen
Panzer niemals zuvor eine solcheGeschwin¬
digkeit, Wendigkeit und Manövrierfähigkeit
gezeigt hätten . Die Sorge vor der weiteren
Entwicklung spiegelt sich in dem Satz eines
englischen Kommentars , nach dem „die
nächsten zwei Tage von lebenswichtiger Be¬
deutung werden können".

Im neutralen Ausland scheint man sich
diesmal von den englischen Agitatoren kei¬
nen Sand in die Äugen streuen lassen zu
wollen. Durchweg berichten auch die Blätter,
die sonst gern im britischen Fahrwasser
schwimmen, über deutsche Erfolge. Eine
schwedische Zeitung stellt fest, daß der deutsche
Gegenstoß in einem geschickt gewählten und
für den Feind sehr unpassenden Augenblick
gekommen sei. So muß die Feindagitation
außer den jetzt für die gegnerischeKoalition
geschaffenenstrategischenSchwierigkeiten auch
auf dem politischen Felde eine Niederlage
registrieren, weil nämlich die Glaubwürdig¬
keit der gegnerischenBehauptungen über die
Schwächung der deutschen Kampfkraft heute
weitgehend erschüttert ist. Die Spannung in
der ganzen Welt ist heute sehr groß. Die
finnischeZeitung „Kauphaleti " sagt, daß nun
das Los gefallen sei und daß man mit ge¬
spannter Erwartung den großen Ereignissen
entgegensehe, wobei es sich herausstellen
werde, ob die so großsprecherischverkündete
Zusammenarbeit zwischen Bolschewiken und
Angelsachsennicht nur ein leerer Blufs sei.

Soweit jetzt im feindlichen Ausland Be¬
trachtungen über die notwendige schnelle Un¬
terstützung der Sowjets angestellt werden,
erscheinen sie uns kaum einer besonderen
Würdigung wert , denn sie sind entweder von
Tarnungsabsichten bestimmt oder ein Ge¬
rede um die eigene Verlegenheit im Hin¬
blick auf die Wirkung einer weiteren mili¬
tärischen Zurückhaltung bei Stalin . Im übri¬
gen allerdings bemühen sich die britischen
Luftgangster weiterhin , sich als würdige
Kumpane der Mörder von Katyn und von
Winniza zu erweisen. Trotz des Entsetzens¬
schreies, der nach dem ersten Angriff aus den
Kölner Dom in der ganzen Kulturwelt er¬
schallte, haben die britischen Mordbrenner
nun noch einmal ihre Bomben auf dieses er¬
habene Dokument der abendländischen Kul¬
tur abgeworfen, während sie sich selbst über
einer Wolkendeckegegen das Äbwehrfeuer
zu schützen suchten, dabei aber auch wiederum
jede Möglichkeit der Ausrede verloren haben,
daß sie militärische Ziele angreifen woF-
ten. Daß die Lustgangster von Köln und
Palermo der Mörder von Katyn und Win¬
niza würdig sind, das wissen wir heute ge¬
wiß, und der „Evening Standard " hätte es
nicht nötig gehabt, diese Äuffassung auf eng¬
lisch noch einmal so zu formulieren , daß „in
der vollen und restlosen Zusammenarbeit der
Briten und der Sowjets die Hoffnung auf
eine wirkliche politische Ruhe in Europa
liegt". Der Friedhofsruhe wie bei Katyn —
versteht sich.

Die Feststellung des „Evening Standard"
erscheint in dem Blatt allerdings in Zu¬
sammenhang einer ganz seltsam unbeküm¬
merten Darstellung , an der wir nicht vor¬
über gehen können. Die Londoner Zeitung
stellt nämlich eingangs die Frage , die im



Hinblick auf die Zukunft des anglo -fowte-
Ilschen Verhältnisses geklärt werden müsse,
ob Hitler nämlich im Recht gewesen sei , als
er seinerzeit die Sowjetunion angegriffen
habe . Wolle man diese Frage rund heraus
und mit einem einzigen Wort beantwor¬
ten , dann müsse man sagen „ja ". Hitler
habe gewußt , daß Nationalsozialismus und
Kommunismus unvereinbar seien . Er hätte
zwar versuchen können , die Sowjet -Pläne
durch politische und wirtschaftliche Verträge
zu neutralisieren , doch habe er das Treiben
der Sowjets in Finnland , in den baltischen
Staaten , Polen und Beßarabien viel zu
sehr im wahren Licht gesehen , als daß er
hierin eine Lösung des wirklichen Problems
häte erblicken können . Hitler habe auch in
der Geschichte gelesen und wisse , daß seit
Peter dem Großen Rußlands Hauptinteresse
mit demjenigen Englands identisch gewesen
sei : Um jeden Preis zu vermeiden , daß
irgendeine europäische Macht Las Festland
beherrsche . Es muß zwar als ein tolles Stück
erscheinen , wenn der Wille zur engsten so¬
wjetisch -englischen Zusammenarbeit in Eng¬
land selbst mit einer zynischen Anerkennung
der moralischen Berechtigung für des Füh¬
rers Vorgehen gegenüber dem Bolschewis¬
mus und mit dem englischen Bekenntnis
zum Prinzip des Teilens und Herrschens in
Europa begründet wird , für uns bedeutet
das jedenfalls eine erneute Bestätigung
dafür , daß unsere unvergleichlichen Solda¬
ten nun auch im Raum von Kursk wieder
für eine Erfüllung einer geschichtlichen Mis¬
sion und für eiihe unausweichliche nationale
Lebensnotwendigkeit kämpfen.

Mörderzentrale Kairö
Drahtbcricht unseres Vertreters

ep . Athen , 9. Juli . Seit 1908 treibt in
Aegypten , und zwar in Kairo , eine Gruppe
führender Männer des Intelligente Service
ihr blutiges Gewerbe . Dieser Tage war es
möglich , über Aufbau und Arbeit dieser
Gruppe , die man kurz „die Mördergruppe"
bezeichnen kann , von unbedingt zuverlässiger
Seite genaue Einzelheiten zu erfahren . Diese
Gruppe ist eine Abteilung des britischen In¬
telligente Service für den Nahen Osten,
und zwar eine der wichtigsten Gruppen die¬
ses Dienstes . Sie verfügt über hohe Kre¬
dite , die so riesig sind , daß sie alle Sum¬
men , die beispielsweise der Eegenspionage,
dem militärischen Geheimdienst , der Polizei
und sonstigen großen britischen politischen
Organisationen zur Verfügung gestellt wer¬
den , weit überschreiten . Bezeichnend für die¬
sen Dienst ist auch, daß er weder ausländi¬
sche Mitglieder noch Büros oder Akten hat.
Die „Mördergruppe " ist als Elite der Chefs
dieses geheimen Dienstes gebildet und steht
unter der Leitung von General Kayton
und General Langly , die beiden ihren Sitz
in Kairo haben . Seit ihrer Aufstellung in
Kairo im Jahre 1908 wurde diese Gruppe
bisher dreimal infolge des Todes oder des
Wechsels der Chefs neu gebildet . Ihre be¬
deutendsten ' Mitglieder sind Oberst Polak
und Dr . Synderson , die sich beide seit 15
Monaten in Bagdad befinden . Diese beiden
werden von einem ehemaligen Rat der eng¬
lischen Botschaft in Ankara namens Thomson
unterstützt . Dr . Synderson nennt sich seit
langem ein Freund von König Faisal , was
nicht verhinderte , dessen Ermordung zu or¬
ganisieren . Thomson wiederum führte mit
Hilfe der GPU . das Attentat auf Herrn von
Papen aus . In Basra arbeitet die Mörder¬
gruppe mit Major Lloyd und Leutnant
Knight , zwei in Sabotageakten besonders er¬
fahrenen Spezialisten , eng zusammen . Zu
ihren vertrauten Mitarbeitern gehörten fer¬
ner der englische Konsul in Damaskus,
Hauptmann Eardner , Oberst Hunter in Je¬
rusalem , Major Masgrave in Beirut , der
Chef des orientalischen Dienstes der briti¬
schen Botschaft in Kairo , der sich bescheiden
Mister Smart nennt , und Major Ledger rn
Palästina.

Es ist nur einer Indiskretion eines Mit¬
gliedes dieser Organisation zu verdanken,
daß die Namen dieser einflußreichen Mitglie¬
der enthüllt wurden . Die Agenten arbeiten
unter der Maske von Diplomaten , Attaches,
Händlern , Spezialisten , Archäologen , Sach¬
verständigen usw ., wie beispielsweise der
Major Driver , der im Irak und in Syrien
von Flughafen zu Flughafen reist , um stets
jedem Wink seines Chefs gehorsam zu sein.
Driver hätte die „Panne " von Sikorskis
Flugzeug in der Levante leicht organisieren
können , doch wäre das wegen der vorauszu¬
sehenden Reaktion der polnischen Emigran¬
tenarmee im Nahen Osten zu riskant gewe¬
sen. Gibraltar dagegen war weit , und es gibt
immerhin Leute , die den organisierten Mord
an Sikorski für einen gewöhnlichen Unfall
halten mögen.

Die Gruppe hat in Syrien und in Aegyp¬
ten ständig aus Serben , Griechen . Tschechen
und Armeniern gebildete Scebotageeinheiten,
die ihr immer zur Verfügung stehen . Diese
Leute stellen die Eisenbahnsaboteure und
die politischen Mörder . Sie werden in Flug¬
zeugen in ihre Arbeitsgebiete gebracht und
mit Fallschirmen abgesetzt . Ein serbischer
Jude , Alkalay , der unter dem Namen „Der
jüdische Techniker " bekannt ist, leitet eine
Abteilung dieser Saboteure . Viele von ihnen
kommen aus der französischen Freiwilligen-
Legion . wo sie als Menschen mit krimineller
Vergangenheit die Bezeichnung „Muavaises
tct -es " führen.

Die Verbrechen , die auf das Konto dieser
britischen Mordzentrale kommen , sind so
zahlreich , daß sie im einzelnen nicht ange¬
führt werden können . Einwandfrei verant¬
wortlich ist diese Gruppe für den Tod des
König Feisal und seines Sohnes , für den
Mord an König Gahzi vom Irak , an dem
Tode zweier ägyptischer Ministerpräsiden¬
ten , die bekanntlich im Laufe der letzten
Jahre vergiftet wurden , an der Verbannung
des Königs Hussein , des Anführers der ara¬
bischen Revolution , nach Cypern , wo er an
Sehnsucht und Heimweh starb . Diese Gruppe
hat auch die Sabotage gegen die Tätigkeit
der irakischen Regierung organisiert und
schließlich die Aufstandsbewegung der
Assyrier im Irak verursacht . Diese Gruppe
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(Fortfetzung von Seit « 1)
wissenschaftlichen und Forschungslebens
schehen ist. Hier wurde eine Brücke
schlagen , die fest und unerschütterlich ist.

Im einzelnen führte Dr . Goebbels über
die Mission , die der ^Nationalsozialismus zu
erfüllen habe , aus : „Man muß bei ihm scharf
unterscheiden zwischen seinen zeitbedingten
Aufgaben und seinem geschichtlichen Auftrag.
Man könnte alles andere bei ihm abziehen,
es brauchte nur die Tatsache übrig zu blei¬
ben , daß er die Barriere niederriß , die das
Volk selbst von der Ausübung seiner eigenen
Führung trennte , und er hätte dadurch eine
Meisterleistung der Regeneration unseres
politischen Lebens vollbracht . Was aber vor¬
dem nur billiges Schlagwort war , das wurde
jetzt Tatsache : Die Bahn lag frei für den
Tüchtigen . Wir Deutschen wurden nicht gleich
in den Rechten und Pflichten , aber gleich
in den Chancen ." Es liege eine tiefe Sym¬
bolik in dem Umstand , daß der Name des
flandrischen Dorfes , bei dem im November
1914 deutsche Studenten mit dem Deutsch¬
landlied auf den Lippen in den feindlichen
Kugelregen hineinstürmten und damit be¬
wiesen , daß es noch etwas Höheres gäbe als
die Bildung , nämlich den Mut , daß dieser
Name die Ueberschrift eines Werkes wurde,
das sich nichts anderes zum Ziel setzte, als
dem Volk den Weg zu seinen Bildungsstätten
zu öffnen . Deutschland bedürfe neben seiner
hohen Führungsschicht in Wissenschaft , Wirt¬
schaft, Kunst und Politik einer mittleren
Führungsschicht , die den Kitt des nationalen

ührungslebens überhaupt darstelle . Unser
olk besitze mehr natürliche Führungsbega¬

bung als wir alle ahnen . Wir müssen sie nur
aufspüren und zum zweckmäßigen Einsatz
bringen . Die Wurzeln auch des geistigen Le¬
bens ruhten im Volke . Das Volk sei der
Nährboden , aus dem wir alle unsere Kraft
ziehen.

Vor der wissenschaftlichen Arbeit im Gro¬
ßen wie im Kleinen könne man nur höchste
Hochachtung empfinden . Ihr verdanke die
Nation einen großen Teil ihres heutigen
zivilisatorischen Lebens , die Grundlagen ih¬
rer wirtschaftlichen Existenz , das Fundament
ihres sozialen Standards . Diese geistige Pio¬
nierarbeit sei weder überflüssig noch entbehr¬
lich. Sie mache unsere deutschen Universitäten

und wissenschaftlichen Institute zu weltbe¬
rühmten Bildungs - und Erziöhungsstätten
des menschlichen Geistes . Hier seien Forscher
und Denker wie Soldaten am Werke . Auch
in den Universitäten habe eine Revolution
stattgefunden . Sie habe die studentische Ju¬
gend in eine neue Beziehung nicht nur zum
Volke , sondern auch zur Wissenschaft gestellt.
Sie habe dabei vieles über Bord werfen
müssen . Aber man sage nicht , daß damit die
Romantik des akademischen Lebens end¬
gültig verschwunden sei. Jede Zeit habe ihre
Romantik , das heißt ihre poetische Vorstel¬
lung vom Leben , auch die unsere . „Sie ist
nur härter als die vergangene , aber roman¬
tisch ist sie wie diese . Das Reich dröhnender
Motoren , himmelstürmender technischer Er¬
findungen , grandioser industrieller Schöpfun¬
gen , weiter , fast unerschlossener Räume , die
wir für unser Volkstum besiedeln müssen,
das ist das Reich unserer Romantik . Hier
hat die Wissenschaft und die Forschung ihr
Feld . Hier erwirbt sie sich auch vor dem
ganzen Volke die Achtung undBewun-
derung,  die ihr gebührt ." Dieser Krieg in
den Instituten und Laborationen spiele sich
nicht auf einem Nebenschauplatz ab . Er sei
oft von entscheidendster Bedeutung für den
Sieg . Das Volk werde nach dem Kriege sei¬
nen Technikern . Konstrukteuren , Erfindern
und Forschern auf den Knien danken müssen
wenn es erfahre , welcher Anteil am Sieg
ihre Sache war!

Der akademischen Jugend führte Dr . Goeb¬
bels die sich daraus ergebenden Pflichten vor
Augen und stellte diesen großen Aufgaben
gegenüber fest : „Hier liegt die Romantik
ihres neuen Lebens , hier entwickelt sich auch
das neue Bildungsideal unserer Zeit : Hart,
spartanisch , fernab jeder falschen und süß¬
lichen Romantik und nur noch hingewandt
aus die große Zielsetzung der Wiedergut¬
machung unserer geschichtlichen Sünden und
der Aufrichtung eines Großreichs der deut¬
schen Nation , frei von allen Fesseln und nur
dem Leben und der Zukunft des eigenen
Volkes geweiht ."

„Das geistige Deutschland ", so schloß Dr.
Goebbels seine Rede , „will sich heute nicht
in Träumereien und Phantastereien verlie¬
bn , sondern klug und zielbewußt den realen
Aufgaben der großen Zeit dienen , sich ihnen
ergeben , mit der ganzen Kraft des Gefühls
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Winniza , 9. Juli . Ein nach Winniza ent¬
sandter Sonderberichterstatter des DNB.
meldet folgende weitere Einzelheiten zu dem
jlldichen GPU .-Verbrechen in Winniza : Das
NKAZD . hat es mit typisch -jüdischer Raffi¬
niertheit verstanden , seine Verbrechen zu tar¬
nen . Das Gelände , auf dem die Ermordung
durchgeführt wurde , war mit einem hohen
Zaun umgeben . Zur Bewachung waren auch
wei Hunde eingesetzt , die eine besondere
Aufgabe zu erfüllen hatten . Gelang es doch

einmal einem Neugierigen einen Blick in
das Gelände zu werfen , wurde er sofort ver¬
haftet . Nie wieder hat irgend jemand etwas
von ihm gehört . Wollte er die Flucht er¬
greifen , hetzte man die Hunde aus den Be¬
treffenden , um ihn zu stellen . Auch er wurde
ermordet , wie all die vielen Tausenden vor
und nach ihm . Im vorgefundenen Verhaf¬
tungsbefehl der Opfer heißt es : „Verbannt
nach fernen Ländern ohne Recht auf Brief¬
wechsel ".

Diese Formulierung nahm den Angehöri¬
gen jede Möglichkeit , irgendwelche Nachfor¬
schungen nach dem Verbleib des Verhafteten
anzustellen . Desto schrecklicher war für sie

die Aufdeckung der furchtbaren Wahrheit:
hatten sie doch noch immer gehofft , ihre Lie¬
ben einmal wiederzusehen . In ungeheurer
Erregung und tiefster Niedergeschlagenheit
wandern unzählige Ukrainer aus der Um¬
gebung von Winniza an die Stätte des
Grauens , um nach Möglichkeit jetzt Gewiß¬
heit über das Schicksal eines verhafteten
Angehörigen zu erlangen . Es mehren sich die
Falle , wo der Vater seinen Sohn , die Frau
ihren Mann . oder die Mutter ihre Tochter
auf Grund der vorgefundenen Bekleidungs¬
stücke erkennt.

Im Grab Nr . 1 befanden sich 102 Leichen,
von denen 41 untersucht wurden . 10 hiervon
wurden teilweise seziert . Die meisten Leichen
waren bekleidet . Die Hände waren auf dem
Rücken mit einer Schnur gefesselt . . Die
Leichen befinden sich meist iin Zustand einer
Mumie . Ihre Gesichter find infolge des
engen Raumes — mehrere Reihen über¬
einander — völlig entstellt . In einigen
Fallen ist die Verwesung soweit fortgeschrit¬
ten , daß Glieder oder der Kopf vom Rumpf
getrennt sind . Das Haar ist sowohl am
Kopf wie im Gesicht bei den meisten Leichen
erhalten . Die Kleidung ist leicht zu erken-

und dem rastlos ringenden Geiste der For¬
schung und Lehre . Dann mag das Wort
Friedrich Nietzsches aus dem „Zarathustra ",
ehedem einem Geschlecht zugerufen , das da¬
für kein Verständnis aufbringen wollte , in
unserer Operation seine Erfüllung finden:
„Jetzt muß das Mildeste an dir noch zum
Härtesten werden . Wer sich stets viel ge¬
schont hat , der kränkelt zuletzt an seiner
vielen Schonung . Gelobt sei, was hart
macht !"

Als Auftakt der umfangreichen Veran¬
staltungsfolge in Heidelberg fand am Don¬
nerstagabend für die Vertreter der Reichs¬
presse ein Empfang statt , auf dem Gaulei¬
ter Scheel in großen Zügen den Sinn dieser
Kundgebung darlegte , und dabei daran er
innerte , daß es gerade Heidelberg gewesen
sei , von dem die nationalsozialistische Stu¬
dentenbewegung ihren Ausgangspunkt ge¬
nommen habe . Am Freitagoormittag fand
als offizieller Beginn im Senatssaal der
Universität ein Empfang der Ehrengäste , an
ihrer Spitze die Reichsminister Dr . Goebbels
und Dr . Rüst , sowie Reichsstudentenführer
Dr . Scheel durch den Rektor der Universi
tät Heidelberg , Staatsminister Pros . Dr.
Schmitthenner , statt.

Mit dem Empfang war eine Ehrung
des Reichs Ministers Dr . Goeb¬
bels  verbunden , der vor etwa 20 Jahren
an der Heidelberger Universität seinem Stu¬
dium oblag und auch hier promovierte . An
diese Studienjahre anknüpfend leitete dex
Rektor der Universität Heidelberg , Pros . Dr
Schmitthenner , über zur Schilderung der all¬
gemeinen Aufgaben der deutschen Wissen¬
schaft und Forschung . Daran anschließend
überreichte er Dr . Goebbels das erneuerte
Doktordiplom , dessen Urkunde der Dekan
der philosophischen Fakultät der Universi¬
tät Heidelberg der bekannte oberrheinische
Volkskundler Pros . Dr . Eugen Fehrle , ver¬
las . Zugleich wurde dem Reichsminister auch
ein alter handkolorierter Stich mit der An¬
sicht Altheidelbergs überreicht . Dem gleich¬
falls anwesenden Reichserziehungsminister
Dr . Rüst wurde als Erinnerungsgabe an
diesen für die deutsche Wissenschaft so be¬
deutungsvollen Tag eine in Buchform gehal¬
tene Sammlung griechischer Epigramme
überreicht.

nen . Im Nacken sind in der Regel in Höhe
der zweiten und dritten Halswirbels , in
besonderen Fällen des vierten , Einschußöff¬
nungen mit einem Durchmesser von 0,6 Zen¬
timeter zu finden.

Auf Grund der Ergebnisse von äußeren Be¬
obachtungen unter teilweiser Sezierung der
Leichen wurde festgestellt , daß erstens der
Tod durch Beschädigung — Schußwaffe — des
für das Leben wichtigsten Langgehirns ver¬
ursacht wurde , zweitens als Einschuß eine
einzige Oeffnung an der Hinteren Oberfläche
des Halses an der oben erwähnten Stelle
erscheint , drittens nach dem Vorfinden von
Rauchrückständen , die sich im Kanal des
Schusses befinden , die Schüsse in den Hinte¬
ren Halsteil in sehr kurzer Entfernung oder
gar durch Berühren mit der Waffe abgegeben
wurde , daß viertens in Anbetracht der Rich¬
tung des Dundkanals die Schüsse in den
Hinterteil des Halses verübt wurden , als die
Häftlinge anscheinend mit tiefgesenktem Kopf
knien mußten und daß fünftens in Anbe¬
tracht der Größe des Schußkanals und auf
Grund des Aussehens der unförmigen Blei¬
kugel angenommen werden kann , daß die
Mordwaffe ein kleines Kaliber hatte , es sich
vermutlich um Pistolenschüsse handelte . Die
Leichen lagen auf Grund der oben erwähnten
Befunde ungefähr drei bis fünf Jahre in
den Gräbern.

Wieder Radrennen im Liirgerpsric
Am morguzen Sonntag starten zum z>veiten

Male in diesem Jahre die Radrennfahrer zum
traditionellen Bremer Bürgerparkrennen . ' Den
Auftakt Hilden um 9 llhr die Jugendfahrer mit
Teilnehmern aus Hildesheim , Hannover , Bre¬
men , mährend anschließend die Fahrer der Mün-
erklassen auf die Reis« geschickt werden . Es sind
n . «. bekannte Fahrer wie Schwarzer (Ham¬
burg ), Nutte (Hamburg ), Hardege und Mitten-
dvrs (Hannover ), sowie die Bremer Brüder Ni¬
chts , Kleinholz . Fehrcke, Gahck und Nvthdurst
am Start . Insgesamt haben sich über 80 Fahrer
in die Teeilnehmerliste eintragen lassen.

Hannovers Kegler siegten. In Magdeburg tra¬
fen sich sieben Post -Sportgemeinschaften mit Sech-
ermannschaften zu einem Keglerwettkamps über
lltti Kugeln auf Bohle . Las Hannoversche Auf¬
gebot konnte dabei einen schönen Erfolg erringen,
denn mit 4268 Holz in der Gesamtwertung be¬
legte es den ersten Platz vor Heizen mit 4232
Holz und Halberstadt mit 41,80 Holz , Bester Eiu-
zelkegler war Kläffer (Hannover ) mit 732 Holz.

Hannovers Hockeyels wird das am Schlußtag
der Hamburger Woche der Leibesübungen statt¬
findende Spiel gegen den verstärkten Ilhlenhorster
HC., der damit übrigens fein . 800. Sviel aus-
trägt , mit folgender Mannschaft bestreuen : Kor¬
des ; Apel , Heine ; Drfnth , Vahkberg , Reuter ; Hv-
grefe, Lockemann , Trost , Hilgendorf Erwin.

Der Hamburger Sport -Berein wird traditions¬
gemäß auch in diesem Jahr wieder mit einer
starken 4mal -40N-Meter -Stafsel auf den Meister¬
schaften in Berlin vertreten fein . Der Luftwaffen-
SB . Hamburg hat in sportlich überaus aner¬
kennenswerter Weise den von ihm bereits ge¬
meldeten Behrend für dessen alten Verein , den
HSV ., freigegeben , der damit eine wertvolle
Verstärkung seiner Staffel erhält.

Der Stockholmer Fußballklub Reimcrsholm
weilt zur Zeit zu einigen Gastspielen in Finn¬
land . In Helsinki erreichte er gegen eine Stadt¬
auswahl ein 1:1, In ihrem zueilen Spiel traf
die schwedische Elf aus den Turkuer Ballspielver-
ei». den sie 3:0 schlug.

Der finnische Hochspringer Nicklen, einer der
acht Europäer , die >schon die Zweimeter -Grenz«
deivültigten , befindet sich in guter Form , In
Lauritsala in Karelien begann er in diesem Jahr
mit 1,03 Meter.

^ ^ Schwedens neuer Weltrekordläufer Arne An¬
war es ferner , die im Jahre 1941 den Mord d,rsw „ startete in Gaevle mit der Absicht, Rudolf
an dem früheren Pariser Polizeipräsidenten Harbigs Weltbestzeit im lOOO-Meter-Lmisen zu
Chiappe organisierte , als er im Jahre 1941 unterbieten . Der Versuch des tüchtigen Schweden
zum Hochkommissar in Syrien berufen wurde mißlang aber erneut , denn mit der Zeit von

" -- - — 2:2b,0 Min . blieb er noch weit hinter dem auf
2:22,8 Minuten stehenden Landesrekord zurück.
Auf der gleiä -en Veranstaltung lief Hakon Lidman
die 100-Meter -Hürden in 14,4 Sekunden.

und auf dem Fluqwege dorthin tödlich „ver¬
unglückte ". Es gelang damals einem Be¬
amten aus dem Hochkommissariat in Bei¬
rut , den Tag der Ankunft und den Reise¬
plan des Flugzeuges aus Vichy zu erfahren Für die Deutschen Meisterschaften im Ringen,
und er gab sie dem britischen Konsulat in die im KlassisckzenStil mit den Entseuchungen

Die Engländer benutzten da - INI Bantam -, Leicht- und Mittelgewicht am Wo-dielser Stadt
mals diese für sie in wertvollen Einzel - ^ "ende in der Lahrer Stadthalle fortgesetzt wer-so wertvollen Einzel - ^ n„ nniew - o„ w die Teilnnbmo der bei¬
zeiten , um Chiappes Flugzeug über dem

steht nunmehr auch die Teilnahme der bei
- . -v < .Titelverteidiger  Georg Pullen » (Köln ) im
Mittelmeer anzugreifen und es abzuschießen , Bantam - und Heinrich Nettcsheim (Köln ) im
weil es denjenigen als Passagier mitführte , Leichtgewicht fest Im Mittelgewicht steht auch

-r ihnen in der Levante einen harten Krieg die endgültige Teilnahme von Europameister
t ' " N wollte . iFritz Schäfer (Ludwigshafen ) fest.

VoLLswirtsekcllt
lina

Linz , S. Juli . Gelegentlich eine » Besuches des Reichs-
gaues Oberdonau sprach Staatssekretär Landfried
vor Vertretern von Partei , Staat , Wehrmacht und
Wirtschaft . Es sei ihm , so führte er aus , bei seinen
jüngsten Besuchen im Westen und Norden "des
Reiches klar geworden , daß die schweren Lasten , die der
entztisch -amerikanische Lusiterror , der Bevölkerung der
betroffenen Gebiete aufbürde , oom ganzen  deutschen
Volke getragen werden mühten . Das gesamte Wirt¬
schaftsleben des Großdeutscheu Reiches müsse auf die
Erfordernisse der Rüstung abgestimmt werde » . Die durch
den Krieg notwendig gewordene Erzeugnngrplanung sei,
kein politisches Glaubensdckenntnis , sondern eine'
kriegsbedingte Notwendigkeit . Den LanwIrt -
schafiskammern  seien wirtschaftliche Führungs¬
aufgaben übertragen , die sie teils in eigener Verant¬
wortung , teils als Auftragsangelegenheiien des Staates
wahrnehmen . Die neuerdings durchgeführte Uebertragung
von derartige » Aufgaben sei erfolgt , um ihre mög¬
lichst betriebsnahe  Wahrnehmung zu sichern . Die
Gauwirtschaftskammei sei auch ein Instrument des
Gauleiters  und Reichsstatthatiers , um die Wirt¬
schaft nationalsozialistisch ausgerichtet in engster Füh¬
lung mit der Partei aus das straffste zusammenzufassen
zur Lösung der großen Aufgaben , die der wirtschaft¬
lichen Selbstverwaltung gestellt find , Staatssekretär
Landfried drückte weiter die Hoffnung au - , daß nach
dem Kriege eine besonders enge Zusammenarbeit zwi¬
schen G a u w i r t s ch a f t s k a m m e r undReichs¬
nährstand  zustande kommen möge , und sprach dann
über die schweren Opfer , die besonders der wirtschaft¬
liche Mittelstand  in , Rahmen der Stillegungs-
aktion zu trage « habe.

Konzentration der Branntweinherstellung im ES.
Zur Wetterführung der in Lemberg befindlichen Likör¬
fabriken Baczewski , Mikolasch . Kronik , Rostecki und
Musszynski unter Verwertung der bisherigen Rezepte
sowie zur erwerbsmäßigen Erzeugung von sonstigen
Schnäpse » , dem gewerbsmäßigen Handel mit Trink-
brannturem im Inland und mit Trinkbranntwein im
In - und Ausland , ferner zur Verarbeitung von Roh-
spiritus sowie zur Errichtung . Uebernahme oder Pach¬
tung von entsprechenden Betriebsanlagen ist mit einem
Grundkapital von 6 .5 Mill . Zloty die Bereinigte Lem-
berger Likörfabrik Baczewski . Mikolasch A ' G . Lemberg.
gegründet worden Das Grundkapital ist m v.̂ O Aktien
zu je 16 01W Zloty eingeteilt und von fünf Gründern,
unter denen die Eeneraldirektion der Monopole im
Generalgouvernement die ' erste Stelle einn -immt . über¬
nommen worden . Vorsitzer des Aufsichtsrats ist deren
Präsident Dr . Senkowsky.

WS klMittI88le!lk0II In «iumSnien
Bukarest , g . Juli . Im Gegensatz zum Vorjahr , als

infolge einer weniger günstigen Ernte die Getreide¬
ausfuhr Rumäniens nur geringe Kontingente auswies,
kann heute schon als Tatsache angenommen weiden
daß die diesjährige Ernte einen Ueberschuß von rund
1 f, Mill Tonnen Getreide , rund 25,0 000 Tonnen Hülsen-
früchten , vor allem Erbse, . , und ebenfalls bedeutende
Ueberschüsse an Oelsrüchten bringen wird . Rumäniens
Getreideausfuhr wirb daher den besten Vorkriegsjahren
gleichkommen . Nach dem gegenwärtigen Stand der
Dinge kann mit einer gewissen Bestimmtheit da » Be¬
vorstehen einer Erhöhung des Weizenpreises um 20
bis 30 Prozent vorausgelagt werden.

»818- um! »UlM8-a-8
Reis - und Handels -A -E , Bremen . Die HD der Reis-

und Handels -A -E , Bremen , in der 14 Aktionäre
3 913 400 RM Grundkapital vertraten , nahm den be¬
kannten Abschluß für 1942 mit k Prozent Dividende zur
Kenntnis und wählte Hermann Marwede , Bremen,
wieder in den Aufsichtsrat , während Senator Her¬
mann Rodcwald . Bremen , mit der HD auf seinen
Wunsch aus dem AR ausgeschieden ist

Nendcker Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei A -K,
Ncudek/Egcrland . Trotz weiter rückläufiger Kämmcrci-
und Spinncrelprodukiion war es 1942 möglich , einen
unter Berücksichtigung der Kriegsverhiilinisse befriedigen¬
den Erfolg zu erzielen . Im Hinblick aus den in Zu¬

kunft zu erwartenden bedeutenden Erneue-
rungsdedarf  wurde die Aufbaurücklage weiter
verstärkt . Die Wiener Tochtergesellschaft Lahusen L
Co . GmbH habe im abgelaufenen Jahre nicht ungünstig
gearbeitet . Der Rohüberschuß beläuft sich aus 7 .4 (9 .11)
Mill . RM . Dazu kommen 0 .09 (0.00 ) Mill . RM Zin¬
sen und 0 .29 <0.35>) Mill . ao . Erträge . Nach 0 .90 (1 .10)
Mill , RM Anlageabschreibungen . Zuführung von 9,42
(0 .08 ) Mill . RM an die Aufbaurücklage und von
0 .10 lO.Ibs Mill . RM an die Altersfürsorge verbleibt
wie im Borjahr ein auf Las Dividendenerfardernis ab¬
gestimmter Reingewinn  von 400 000 RM , der zur
Ausschiitiniig von unv . 5 Prozent Gewinnanteil auf 8
Mill . RM Grundkapital verwendet werden soll . In
der Bilanz  ist das Anlagevermögen auf 3 .83 Mill.
RM zurückgegangen , während das Umlaufvermögen auf
9 .80 Mill . RM gestiegen ist . Die Passivseite verzeichnet
Rücklagen mit 3 .77. Neben 0 .09 Mill . RM Wert¬
berichtigungen und 9 .33 Mill . RM Rückstellungen wer¬
den verringerte Verbindlichkeiten von 0 .92 Mill . RM
aufgeführt , wovon auf Bankschulden unv . 0 .18 Mill.
RM entfallen.

Zwickaner Kammgarn - Spinnerei , Zwick » » . Die HV
beschloß aus 133 904 (133 934 ) RM Reingewinn wieder
0 Pzt . D̂ividende aus die Vorzugsaktien und 5 lk>
Pzi . auf die Stammaktien . Der Rest von 18 274 RM
wird vorgetragen . Das Werk ist , wie mitgeteilt wurde,
nach wie vor »ollbeschäftigt.

Siemens - Glas A -E , Dresden . Die HV der A -E für
Glasindustrie vorm . Friedr . Siemens , Dresden , beschloß
aus 1 25,0 380 RM Reingewinn wieder 0 Pzt Dividende
auf 10 937 5,00 RM im Umlauf befindliches AK . Im
laufenden  Geschäftsjahr sei die Gesellschaft mit
Aufträgen hinreichend versehen . Zur Vereinfachung des
Firmennamens und mit Rücksicht darauf , daß die Er¬
zeugnisse der Gesellschaft unter dem Namen Siemcns-
Elüs bekannt sind , wurde beschlossen , die Firma zu
ändern in Siemens -Glas A -E , Dresden . Neu in den
Aufsichtsrat  gewählt wurde Dipl . ing . Luitwin
von Boch - Galhau (Vorstandsmitglied der Firma Vil-
leroy u . Boch)

Hannoversche Portland -Lementfabrik A - K , Misburg,
Für 1942 gelangt keine Dividende zur Ausschüttung
(i , V . 4 Pzt . )

Bausv - rk - sse Gemeinschaft der Freunde Wüstenro » Ge¬
meinnützige K .m .b. H. , Ludwigsburg fWürtt . ) . Dicsc
Bausparkasse hat 1942 10 980 neue Bausparverträge mit
198 .48 Mill . RM Vertragssumme bzw . 119,09 Mill,
RM Bausparsumme abgeschlossen . Die Steigerung des
Neuzugangs an Bausparsumme » beträgt rund 43 Pzt.
Zugeteilt wurden 3184 l3406 ) Bausparverträge mit 30 .5,0
(20,07 ) Mill RM Bausparsumme Für 1313 ( 1814)
Bausparverträge mit 11,98 ( 13,09 ) Mill . RM Baulpar-
summe wurde die Zuteilung angenommen . Nach Ab¬
schreibungen von 0. i4 (0 .04 ) Mill . RM und Zuweisung
von 0 .10 (0 .00 ) Mill . RM an die K - folgschafishilfe
wird der Reingewinn von 50 300 (31 300 ) RM satzungs-
gemäß den Rücklagen zugeführt . Im laufenden
Jahr hält die günstige Weiterentwicklung an . Im ersten
Halbjahr wurden 8104 Bausparverträqe mit 110 .03
Mill . RM Summe abgeschlossen gegenüber 4094 Ver¬
trägen mit 83 .00 Mill RM im Jahre zuvor . Zuge¬
teilt wurden 1918 Verträge mit 18,08 Mill . RM Ban-
spargeldern gegenüber 1699 mit 10 .96 Mill . RM
Bausparsumme im ersten Halbjahr 1942.

aulllM M als 8MI 8M MIlilWMK
Die spanischen Weiften weisen eine starke Aufwärts-

bewegung auf . Neben den bestehenden Anlagen , die
unter Ausnutzung aller Kräfte arbeiten , werden weitere
für den Bau von Fischereifahrzeugen und kleinen
Schiffen errichtet . Das spanische Nationalinstitut für
Industrie , das im vorigen Jahre ein ausgedehntes
Programm für Schiffsneubau aufgestellt hat , gab durch
das spanische Unternehmen El Cano vier neue Dampfer,
vier Tanker und zwei Spezialschiffe für den Verkehr
mit Afrika in Aufirna Die Neubauten , deren Kosten¬
anschlag sich auf 078 Mit, . Peseten belauft , werden von
verschiedenen Werfiunternchmen erstellt . Im Jahre 1912
wurden vom Nationalinstitut für XOndustrte 18 Damptcr
mit insgesamt 70 000 Tonnen In Auftrag gegeben . Die
Baukosten waren mit 318 .8 Mill Peseten veranschlagt.

kleue KMsrkrsurtrSssr
Berlin , 9. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major
Kurt Hassel,  Kommandeur eines Pan¬
zer-Verbandes : Feldwebel Willy Schnei¬
dermann,  Gruppenführer in einem Gre¬
nadier -Regiment.

lilsrseksH von kimästsät im V «8lsn
Berlin » 9. Juli . Eeneralfeldmarschall von

Rundstedt besichtigte am Mittwoch Gefechts¬
übungen einer Panzerdivision im Westen.
Der Eeneralfeldmarschall konnte bei dieser
Eelegen 'heit dem Oberbefehlshaber einer
italienischen Armee , Generaloberst Ver-
cellino , Einblick in den hohen Ausbildungs¬
stand der deutschen Panzerformationen
geben . Nach Beendigung der Gefechtsübun¬
gen , an denen auch Einheiten der Luftwaffe
teilnahmen , begaben sich die italienischen
Gäste mit den deutschen Offizieren zur Be¬
sichtigung von Stützpunkten und Wider¬
standsnestern an die Küstenfront und konn¬
ten sich auch dort von der Schlagkraft der
abwehrbereiten Truppen und Waffen über¬
zeugen.

koolsvsllü Lriet sn LikorHü gskuaäsn
Drahtbericht unseres Vertreters

ep , Stockholm , 9. Juli . Nach viertägigen
Bemühungen ist es gelungen , das Flugzeug,
mit dem Sikorski bei Gibraltar abstürzte , zu
bergen und an Land zu bringen . Eins starke
Militärwache sorgt dafür , daß sich niemand
dem Flugzeug nähert , damit das Geheimnis,
das über dem Tode Sikorskis liegt , nicht ge¬
lüftet werden kann.

Der vertrauliche Vrief Präsident Noose-
velts an Sikorski , dessen Inhalt auch den
englischen Amtsstellen nicht bekannt sein soll,
ist, nach Meldungen aus Gibraltar , am Don¬
nerstag gefunden worden . Er wurde zusam¬
men mit anderen „Staatspapieren " Sikorskis
aus den Trümmern des in Gibraltar abge¬
stürzten Bombenflugzeuges geborgen , meldet
Reuter.

8ekon riirückyslrslsn
ep. Stockholm , 9. Juli . Nach Meldungen

aus London ist der neue Ministerpräsident
des polnischen Exilausschusses , Stanislaw
Mikolajczyk , der zum vorläufigen Nachfolger
General Sikorskis ernannt worden war , be¬
reits wieder zurückgetreten . Meinungsver¬
schiedenheiten innerhalb des polnischen Exil-
ausschusses über die Ernennung des neuen
Oberbefehlshabers der polnischen Streit-
kräfte sollen nach Ansicht unterrichteter
Kreise der Grund seines Rücktrittes sein.

In Gibraltar stürzte ein zweimotoriges eng¬
lisches Bomberslugzeug unmittelbar nach dem
Start ins Meer , meldet Stesani aus AlgeciroS.

Der Londoner Sowjetbotschaster Maisky ist
überraschend nach Moskau zitiert worden.

Der USA .-Senat nahm mit 34:33 Stimmen
einen GksetzeSantrag an , durch den das Verbot
der Subventionen sür Lebensrnittel aufgehoben
wird,

Explosion in brasilianischer Pulverfabrik . Reu¬
ter berichtet aus Rio de Jaueiro über eine große
Explosion in einer Pulverfabrik in der Nähe
von Petropolis , die sür die brasilianische Armee
arbeitet.

Thailands Botschafter in Tokio, Jaihamomo,
betonte in einer Prefseuntcrredung . das thai¬
ländische Volk habe den glühenden Wunsch , daß
Indien seine Freiheit erlangt.

Gandhis Frau und Tochter wurden verhaftet,
sie werden au unbekanntem Ort in Gewahr¬
sam gehalten . Es war den beiden Frauen nicht
einmal gestattet , Gandhi zu besuchen.

Inder melden sich zum Nationalheer . Wie
„Pomiuri Hotschi" aus Bangkok meldet , sind die
Inder der Aussorderung der indischen Unab¬
hängigkeitsliga sehr schnell nachgekommen . Eine
größere Anzahl junger Inder in Thailand hat
sich bereits in die Listen des Nationalheercs ein¬
tragen bissen.

8S8SN1l Sl'eMl 'sIMll
Das Seeamt Bremerhavcn verhandelte unter dem

Vorsitz des Anttsgerichtsdiiektors Dr . Schmücke zunächst
über die Grundberührung  des Eeestemünder
Frachtdampfers Der Reichskommissar beantragte,
gegen den Kapitän E . auf schuldhastcs Verhalten zu
erkennen , und führte weiter aus , daß die Aussagen
des Kapitäns über das Sichten des Feuers und die
daraufhin von ihm getroffenen Maßnahmen unklar
seien und von den Angaben des 1. Steuermannes ab¬
weichen.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:  Am
13. Dezember 1942 , um 18,20 Uhr , ist der Wescrmünder
Frachtdampfer „ E " auf der Reise von T . nach H , bei
unsichtigem Weiter und Schneetreiben bei A .- Fcuer
festgekommen . Das Schiff ist am folgenden Tage mit
Schlepperhilfe freigekommen uiü konnte die Reise
fortsetzen . Der Unfall ist auf die ungünstige Wetterlage
zurückzuführen . Ein Verschulden der Schiffsführung ist
nicht festzustellen . Die Maßnahmen nach der Strandung
sind nicht zu beanstanden.

Dann gelangte eine Strandung  des Bremer
Frachtdampfers , ,M . V, " zur Verhandlung . Der Reichs¬
kommissar beantragte auf schuldhafles Verhalten des
wachhabenden 2. Offiziers zu erkennen.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:  Der
Bremer Frachtdampser . ,M . V ." bat auf der Neffe
von N . zum K . -W .-Kanal am 24 . Mai 1943 , um 0 .40
Uhr , östlich der Insel N , L . eine Erundbcrnhrung
gehabt und ist erheblich beschädigt worden . Das Schiff
konnte die Reise fortsetze, . Der Unfall ist auf schuld-
haftes Verhalten des wachhabenden 2. Offiziers zurück¬
zuführen . der entgegen der ausdrücklichen Weisung des
-Kapitäns den Lotsen vor dem Einlaufen in den
T -L - unter Deck geschickt und bei dem gesteuerten Kurs
den zur Zeit herrschenden westlich setzenden Strom
nicht ausreichend berücksichtigt hat , so daß das Schiff
an der vorbezeichneten Stelle den Grund berührte.

Lmlttcks Ssrlinsr 0svi8snkurrs
l.omdnpckrlnsku0 N- Ielwbsnkittikoni

seit 9 . Lpril 1940 , 4 -/- »/ , seit 9 . üprll 1940 : 3 >/, ' /«

I94Z 9 . Zuli
Oetd briet 1943 9 . Zuli

Veld Srlek
tzexvplen - 9 . 89 9 .91 Italien 13 . 14 13 . 16
4kxdnnjst ->n 18 .79 18 .83 sspsn 0 .585 0 .587
trsentlnlen 0 .588 0 .592 Kanada - 2 .098 2 . 102
4ustrn » eii ' 7 .912 7 .928 Kroatien 4 .995 S.OOS
Selgleo 39 96 40 .04 tl ' seeld - 7 .912 7 .928
krusitlen ' 0 130 0 . 132 Uorvegen 50 .70 58 .88
8r -inckleo -74 . 18 74 .32 Portugal 10 . 19 I0 .2l
kutg -lrien 3 .047 3 .053 Schweden 59 .46 59 .38
vänemnrß S2 . I5 52 .25 Scbweir 57 .89 58 .01
Lnslsnck - 9 .89 9 .91 Serbien 4 .995 5 .003
Oilinlsnck SOS 5 .07 Slowakei 8 .591 8 609
Orsnkreicd - 4 .995 5 005 Spanien 23 .565 23 .603
-riectienlck. I 068 1.072 S ' akrika - 9 89 g .Sl
Uollsnü 132 .70 132 .70 lürkel 1.978 1.982
Iran 14 .59 14 61 vrugiia? I . I99 1.201
'stand 38 42 38 .50 V8L - 2 498 2 .302
>Ie Kurse mit einem - selten nur kür äeo cksutscde»
' «rreebnungsverlredr.

Hamburg , 9 , Juli , An der heutigen Börse waren die
Umsätze wieder gering . Von Schiffahrtspapieren notierte
man Hapag 112 .0. Hansa -Dampf 189 , Hamburg -Süd
136 , Neptun 201 .0 , während Lloyd und Untcrwefer
unverändert bliebe » Von den sonstigen Verkehrsaktien
blieben die Kurse gleichfalls unverändert Von nord-
deuilchen Industriepapieren notierten Norddeutsche
Steingut 140,0 , sonst keine Veränderungen.

Berlin , 9 . Juli Nach wie vor werden die Aktien¬
märkte durch Materialmangel gekennzeichnet , so daß die
Kaufaufträge nur zu einem geringen Prozentsatz be¬
friedigt werden können

Wasserstände der Weser
Hemn - Carls-

Juli
Münden K fen Hameln Minden

7. 1,16 1.64 1.16 1,74
8. Juli 1,16 1,66 1,18 1.73
v. Juli 1,6ö 1,88 1.IS 1.72

Nruok onck Verlsiri krewer Lnltuos . ki8 8 »u-
rerlnil kVsser ss!m» H w b. kl., krnmev . Vnrlns «-
streßt,,r kkuso KOdlerr gnuptsokrlktleltsr - sok.
» . vistrlok , 6 !1Itie »b 1. 3. 1948, ? r- I,II»t« « r. U
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Gefällt Dir Dein Spiegelbild?

Bremen , 10. Juli.
Frisch und ausgeschlafen siehst Du heute

aus ! Wohlgefällig betrachtest Du Dein Bild im
Spiegel , nicht etwa , daß Du eitel wärest , be¬
wahre , tmlr man will doch wisser \, wie andere
Menschen über einen urteilen , nicht ? Dein

- Spiegelbild sagt es Dir zu jeder Zeit , aber es
gibt auch andere Spiegelbilder von Dir , die in,
noch viel größerem Maße Wertmesser Deines
Ichs , Deiner mit Vorzügen und auch Mängeln
ausgestatleten Persönlichkeit sind.

Du wirst gleich verstehen ! Denke nur einmal
an die Spendenlisten des Kriegshilfswerkes für
das Deutsche Rote Kreuz . Ja , ganz recht , sie
ist ein Spiegelbild , Deiner inneren Haltung
nämlich . Sie verrät sogar , in welchem Umfange
Du gegenüber unsern verwundeten Soldaten
dankbar sein willst . Auch für Dich haben sie
ja ihre Gesundheit hingegeben — vergiß das '
nicht ! Warst Du nicht bisher nur mit halbem
Herzen bei der Sache ? Betrachte Dich und
Deine innere Haltung getrost einmal im Spiegel
dieser Spendenliste . Sind darin die Umrisse
Deiner Persönlichkeit überschattet von man¬
gelnder Einsatzbereitschaft und Opferfreudig¬
keit , dann wird es Zeit , daß Du etwas für Deine
„Verjüngung “ tust ! Wie? — Laß Deinen Spen¬
denbetrag immer das rechte Verhältnis zwischen
Deiner wirtschaftlichen Lage und Deiner gro¬
ßen Dankesschuld gegenüber unsern Vertcun-
deten suchen . Dann gefällt Dein Spiegelbild
Dir und uns allen!

Postsendungen an Bombengeschädigte
Die Reichspost ist bemüht, auch nach Ter¬

rorangriffen die Bombengeschädigten. so
schnell wie möglich mit ihrer Post zu ver¬
sorgen. In einem Erlaß des Reichspostmini-
sters werden dafür einige Anordnungen nie¬
dergelegt. Zur Erleichterung der Postver¬
sorgung sollen die Volksgenossen, deren Woh¬
nungen beschädigt oder zerstört sind und die
deshalb anderwärts Aufenthalt genommen
haben, ihrem bisherigen Zustellungspostamt
sobald wie möglich ihre neue Anschrift
Mitteilen ; ferner, wie die für sie noch unter
der alten Anschrift eingehenden Sendungen
behandelt werden sollen. Die in Betracht
kommenden Briefzusteller sollen nach Flie¬
gerangriffen stets einen genügenden Vorrat
an Nachsendungsanträgen für Bombengeschä¬
digte bei sich führen. Auch den Fürsorge¬
stellen für Bombengeschädigts werden solche
Formblätter zur Verfügung gestellt. N a ch-
seirdungsanträge  für Bombengeschä¬
digte werden auch im Ferndienst gebüh¬
renfrei  befördert . Postsendungen, die an
Empfänger in bombengeschädigten Häusern
gerichtet sind und nicht sogleich in gewöhn¬
licher Weise zugestellt werden können, sind
nicht in der üblichen Weise als unzustellbar
zurückzusenden, sondern es sind Ermitt¬
lungen  nach den Empfängern durch Nach¬
fragen bei allen zuständigen Stellen und
Personen -sorgfältig und zuverlässig vorzu¬
nehmen. Das gilt auch für Telegramme.
Wenn die Nachforschungenerfolglos bleiben,
sind die Postsendungen wegen der möglichen
Abforderung zunächst noch einige Zeit auf¬
zubewahren, ehe sie als unzustellbar zurück-
gesandt werden. Wenn die neue Anschrift
ermittelt ist, sind die Postsendungen sogleich
nachzusenden. Bei der Nachsendung von
Ortsbriefsendungen in den Ferndienst, von
Paketsendungen und Wertbriefen ist in die¬
sen Fällen von der Erhebung von Nach-
sendungsgebühren abzusehen. Die Ueber-
weisung durch die Post bezogener Zeitungen
erfolgt ebenfalls gebührenfrei, wie auch Te¬
legramme gebührenfrei nachgesandt werden.

Niedersächsische Volksweisheiten
Wo en Anfang is, mutt ok'n Enn sien.
Laaf man nich to früh, du hetzt dat Enn noch

ni sehn.
Wo de Minsch ks hinberopen, dor kann he

nich entlopen.
Ward de Esel to welig, denn geit he op Iis

to dansen.
Mit Etig is suur Fleegen sangen.

Der Rundfunk von heute
Rcichsproaramm : 11—11.30 Besuch bei Josef

Rixner . 15—18.8» Untcrbnltung / mit Ha » S
Bund . 18.30—IS Der Zeitspiegcl . 19.15—1S.30
Frontbcrichte . 20.15—21.30 Tänzerische Musik
der Gegenwart . 21.30—22 Beschwingte Klänge.
22.30—24 „Froher Ausklang ".

Deutschlandseuder : 11.30—12 Never Land und
Meer . 17.10—18:30 Serenade im Bergedorfer
Schloßbof . 20.15—22 Beliebte Melodien aus
Over , Operette und Konzert.

Es wirb verdunkelt von 21.15 Nbr bis 1.30 Ubr
Monbaufaana 13.25. Monduntergang 1.17 Nbr

Von der Haltung und dem Vorbild des Hoheitsträgers
Kreisleiter Schümann vor seinen Ortsgruppenleitern— Bremen in Tradition und Gegenwart

Am Donnerstagabend sprach im Hause der
Kreisleitung Bremen Kreisleiter Max
Schümann  zu den Ortsgruppenleitern,
Kreisamtsleitern und den Führern der Glie¬
derungen, die seinem Bereich angehörcn, und
nahm damit zugleich den engeren Arbeits¬
kontakt mit den ihm unterstellten Partei¬
dienststellen aus.

Nach einer kurzen persönlichen, mit Hand¬
schlag verbundenen Begrüßung trat der
Kreisleiter an das Pult und umritz in kur¬
zen Zügen seine Ausgabe, das Erbe seines
Vorgängers anzutreten , der an dieser Stelle
neun Jahre lang wirkte. Er bat die Anwe¬
senden, ihm durch die Vermittlung ihrer
Erfahrungen behilflich zu sein, damit er sich
ans dem ihm noch neuen Platz gut und rasch,
einzuarbeiten vermöchte.

Der gebürtige Schleswig-Holsteiner, der
dreizehn Jahre in Ostfriesland gearbeitet
hat, stammt aus einer Familie , die auf eins
vierhundert Jahre lange Traoition zurück-
blickt, und er grützt mit den Gefühlen ehr¬
fürchtiger Freundschaft das t r a d i t i o n s -
reiche Bremen  mit den stolzen Zeichen
schöpferischen Geistes der Zünfte und Gilden)
Die gleichen Häuser, die hier mit ihren
reichen Fassaden und schwungvollen Giebeln
das Herz höher schlagen machen, fand der
Kreisleiter in Flandern und in den Nieder¬
landen, wie sie auch in der weiten nieder¬
deutschen Heimat stehen. In ihnen sieht er
ein Zeichen eines weltoffenen  germani¬
schen Schaffenswillens, den er mitbringt und
den er aufzuspüren gewillt . ist, um ihn in
gemeinsamer Arbeit , fruchtbar werden zu
lassen.

An seine Ortsgruppenleiter  ge¬
wandt, erklärte der Kreisleiter , er sei stolz
darauf , gerade in diesem schönen Bremen
Hoheitstrager sein zu dürfen, und er wünsche
sich seine Männer als einen granitenen Block
voller Kraft und Leben, um mit ihnen, das
Ohr am Herzen des Volkes, die großen Auf¬
gaben der Zukunft zu meisten. Dazu gehöre
vor allem Vertrauen , Offenheit, Klarheit.
Er lege keinen Wert auf Schönfärberei, son¬
dern wünsche die Wahrheit  zu hören;
einen beträchtlichen Teil seiner Arbeitszeit
werde er jedenfalls dazu benutzen, sich per¬
sönlich  von den Dingen zu überzeugen,
die draußen in den Ortsgruppen und im Le¬
ben selbst vorgingen. Dabei werde er jedoch
den Ortsgruppenleitern nichts von ihrer Ar¬
beit abnehmen, sondern stets darauf achten,
daß ihnen die Initiative und Schaffens¬
freude erhalten bleibe.

Er lege Wert darauf , daß die Zusam¬
menarbeit  mit allen Stellen des öffent¬
lichen und privaten Lebens rege fei und
Früchte trage . Deshalb fei es müßig, Pro¬
gramme aufzustellen oder Vorschriften zu er¬
lassen; einzige Richtlinie sei immer wieder
die nationalfozialistsche Weltanschauung,
deren Verkünder und Träger gerade der zur
Führung berufene Parteigenosse sein müsse.
Eine gesunde Arbeitstechnik, auf Ordnung
und Disziplin gegründet, im Geiste guter Zu¬
sammenarbeit durchgesiihrt, muß und wird so
ihre Früchte tragen , geht es doch um das
wertvollste Gut, das ein Volk besitzt: um
den Menschen.  Hier ist keine Mühe zu
groß und keine Arbeit zu viel, mag sie auch
so unterschiedlicherscheinenwie nur möglich.
Im Endziel lohnt sie sich immer.

Hier liegt das weite Betätigungsfeld des
O r t s g r u p p e n l e i t e r s. Er ' soll der
wahrhafte Könner auf seinem Fachgebiet
sein, genau wie jeder andere Amtsträger der
Partei , damit die Bevölkerung voller Ach¬
tung und mit Stolz auf seine Leistung blickt
und sie als die ihre empfindet, Hier liegt
das Geheimnis des Hoheits¬
begriffes  beschlossen: ,zu ihm gehört im
Bereich seines Trägers das gesamte Leben
mit allen seinen Erscheinungsformen, und
alles muß sich nach diesem Hoheitsträger
ausrichten ; das ist das Endziel der natio¬
nalsozialistischen Revolution . Für den Trä¬
ger ,des Hoheitsbegriffes bedeutet das aber
eine immerwährende Verpflichtung, für die
das auf eine dreihundertjährige Tradition
zurückschauendeOffizierkorps unserer Wehr¬
macht ein Beispiel sein kann. Welche Mög¬
lichkeitenliegen, so gesehen, da noch als Auf¬
gaben vor uns!

Unsere Generation , so fuhr der Kreisleiter
fort, ist vor die Aufgabe gestellt, einen be¬
wußten Kampf um die N e u g e sta l t u n g
des deutschen Lebens  zu führen.
Wir alle kennen noch, was der Jugend von
heute nur dem Hörensagen nach bekannt ist,
das Kaiserreich, die Novemberlinge, die
Systemzeit, den Höllentaumel der Inflation,
die Schmachder Rheinlandbesetzung, die Sie¬
benmillionenzahl der Arbeitslosen'; wir kön¬
nen aus der Erfahrung unseres Lebens her¬
aus bezeugen, daß alle die damals beschritte-

nen Wege falsch waren und Unheil brachten,
und unsere Aktivisten haben durch die Tat
bewiesen, daß es anders gehen konnte und
besser werden mußte.

Wer heute den braunen Rock trägt , bekennt
sich zu der Gemeinschaft der  K ä m p -
s e r und übernimmt alle Verpflichtungen,
die seine Führerstellung ihm in erhöhtem
Maße auferlegt . Wir kämpfen nicht um die
kleinen Dinge des Heute, sondern um die
großen Fragen der Zukunft.  Wir
müssen dem Volke sagen, daß alle großen
Zeiten harte Belastungsproben für diejeni¬
gen gebracht haben, die in ihnen lebten.
Preußen Hai im Siebenjährigen .Kriege
Friedrichs des Großen schwere Lasten zu
tragen gehabt, die Opfer der Befreiungs¬
kriege von 1812/13 waren nicht leicht, und
die Verwüstungen des Dreißigjährigen Krie¬
ges hat das ganze Reich durch viele. Gene¬
rationen hindurch gespürt. Die Formen der
Belastungen sind wechselnd, die Lasten selber
sind immer die gleichen. Dieser Krieg mit
seinen schweren Schlägen bedeutet für uns
nichts anderes als eine erneute, großartige
Bewährungsprobe , ob wir reif sind und
fähig, eineiü ganzen Erdteil fein neues Ge¬
sicht, unser  Gesicht zu geben!

Wir sind heute nicht dazu da, um dem
Volke Angenehmes zu sagen; wir müssen es
mit den Notwendigkeiten  bekannt
machen, und so gewiß der Ortsgruppenleiter
ernsthafte und unverfälschte Stimmungsbe¬
richte geben soll, viel mehr noch gehört es
zu seiner Aufgabe, durch seine Haltung und
seine Leistung Stimmung zu schaffen.
Denn um was geht es denn eigentlich? Ge¬
wiß müssen und werden wir diesen Krieg
gewinnen. Das versteht sich für den Natio¬
nalsozialisten von selber; aber welche ethi¬
schen Werte werden aus dieser Erkenntnis
frei ! Ein Volk von 85 Millionen Menschen,
aus dem gleichen Blute und von der gleichen
Art existiert nicht noch einmal auf dieser
Erde, nicht in England mit seinen nur
44 Millionen , nicht in Frankreich mit seiner
sterbenden Bevölkerung, nicht in Amerika
mit seinem Schmelztigel des Abschaumesder
alten und der neuen Welt — und den Auf¬
stieg eines solchen großen und herrlichen
Volkes sollte der Schöpfer, der ihm das Le¬
ben gab, nicht wollen? Die Weltgeschichte
hätte ihren Sinn verloren , wenn dem so
wäre ! Nur wird uns der Erfolg nicht ge¬
schenkt, sondern er muß erkämpft  werden!

Die Partei bemüht, sich auf neuen Wegen
um die Auslese der Tüchtigsten
unter dem Volke. Mit gesundem Instinkt
und Hellem Verstand werden neue Wege
beschritten, die den Erfolg bereits sichtbar

Mit der NSK0Y
Verwundete als Gäste

Die N2KOV . als Betreuerin der ver¬
wundeten Kameraden hatte wie schon oft
die schwerverwundeten Soldaten Bremens
eingeladen. Diesmal ging es nach Liltenthal
nach Muvkens Gasthöf. Jeder Soldat hatte
eine schriftlicheEinladung mit vollständigem
Programm und Gutscheinheft erhalten . Mit
der Kleinbahn wurde die Fahrt angetreten.
Bei Ankunft in Lilienthal fanden die Ver¬
wundeten eine reich gedeckteKaffeetafel vor.
Jeder Verwundete erhielt ein Üiebesgaben-
päckchen, enthaltend recht brauchbare Sachen.
Kreisamtsleiter K a y s e r begrüßte die Ver¬
wundeten und konnte insbesondere Gäste der
Partei , Wehrmacht und der Behörden will¬
kommen heißen. Er führte weiter aus : Die
Veranstaltungen der N2KOV . für die Ver¬
wundeten sollen ein Ausdruck des Dankes
für den Einsatz sein. Sie sollen weiter die
Verbundenheit der jungen Kameraden mit
den Kämpfern des ersten Weltkrieges Her¬
stellen. Er hob insbesondere hervor, daß
diese Veranstaltungen nur möglich sind durch
die unermüdliche Mithilfe und Tätigkeit der
Kameraden, die im ersten Weltkriege so
schwere Verletzungen davongetragen haben,
daß sie eine berufliche Tätigkeit nicht mehr
ausüben können. Weiter betonte er, daß auch
die Kriegerhinterbliebenen des Weltkrieges
immer wieder bereit sind, die Bewirtung
unserer jungen Kameraden zu übernehmen.

Seiner besonderen  Freude gab er
darüber Ausdruck, daß der neue Eauamts-
leiter Blanke  es sich nicht hatte nehmen
lassen, an der Veranstaltung teilzunehmen.
Nach der Kaffeetafel beteiligten sich alle
Kameraden am Preisschießen und am Preis¬
kegeln. Ein Preis winkte jedem Schützen
und jedem Kegler, bestehend in : guten
Büchern, Ausweistaschen, Füllhaltern , Brief¬
papier , Drehbleistiften, Rasierutensilien,
Zahnbürsten und Zahnpasta , Bildern usw.

werden lassen. Mit verbundenen Augen
können wir unseren Weg finden; denn unser
Leitstern ist die Treue zum Führer und zu
unserer Arbeit, die in seinem Dienste steht.
Unser Volk erhält heute einen weltweiten
Blick, der über den Rahmen überkommenen
Denkens hinausragt . Unser europäischer Ho¬
rizont erschließt uns ein großgermanisches
Reich, dessen Vertreter wir unter uns leben
und schaffen sehen, so wie unsere jungen
deutschen Menschen draußen bei jenen Vor¬
bild und Führer sind. Wir wollen das alles
zusammenschweißen. Wir haben die Men¬
schen dazu, jene wundervoll formungswilli¬
gen und bildungsfähigen Menschen, die
gleichen, die ein 1918 erlebten ; sie wurden
wachgerllttelt und aufgerufen zu den Men¬
schen' von heute, die unter einer Fyhne an¬
getreten sind. Diese Großtat der Men¬
schenführung  ist die Leistung der Par¬
tei. Wenn junge deutsche Soldaten heute
durch Europa marschieren und im Norden
und Süden,- im Osten und Westen sich hei¬
misch fühlen, dann werden sie, wenn sie heim¬
kehren, andere Menschen mit weiterem Blick
und größeren Möglichkeiten, mit regeren
Wünschen und stärkeren Kräften geworden
sein. Ein neues Maß des Stolzes und der
Haltung wird es sein, mit dem wir künftig
werden messen müssen. Starke Kraft und
trotzigen Willen gilt es dann verantwor¬
tungsbewußt aufzufangen, zu formen und an
den rechten Platz zu weisen, wo er sich zu
bewähren und fruchtbar auszuwirken ver¬
mag.

Unter denen, die an den Fronten ihren
Blutzoll bezahlt haben, stehen die Partei
und ihre Männer an sichtbarer Stelle . Mit
Stolz darf sich jeder Uniformträger als dem
Stoßkeil zugehörig fühlen, an dem der An¬
sturm der feindlichen Welt zerbricht, und der
vorangetragen wird zu Angriff und Sieg.
Wer sich zum Nationalsozialismus bekennt,
muß auch den Mut haben, den Tatsachen
klar ins Auge zu schauen und über sich hin¬
aus die Idee zu sehen, die in die Zukunft
wirkt, so wie unsere jungen Soldaten es im
Liede singen: „Die Fahne ist mehr als der
Tod", so wie es die sechzehn Blutzeugen der
Bewegung in der Ewigen Wache zu München
vorlebten und vorstarben. Sie sollen uns
Mahner sein für die Arbeit , die wir heute
und morgen und in Zukunft verrichten wol¬
len : gerade, sauber, selbstlos und treu , für
unser Volk und für den Führer!

Spontaner Beifall dankte dem Kreisleiter
für diese Ansprache, die mehr war als eine
Programmrede , nämlich ein Bekenntnis ! —
Mit der Führerehrung schloß die Veranstal¬
tung . E. E.

, nach Lilienthal
Die Freude über diese brauchbaren und selte¬
nen Gegenstände war groß. Im Anschluß
hieran folgte ein buntes Programm , zu
dem Ria Rüfcher die Ansage übernommen
hatte, Arthur Vogeler erfreute durch Ee-
sangsvorträge . Anneliese Schmidt gewann
sehr schnell durch sehr nett vorgetragene Lie¬
der aus Oper und Operette die Herzen der
Verwundeten. Herr Stekete zeigte hervor¬
ragende Leistungen als Zauberkünstler. Mit¬
glieder des Musikkorps der Schutzpolizei
musizierten unermüdlich. Sehr schnell ver¬
gingen die Stunden , die recht fröhlich und
anregend bei einem Glas Bier und .Wein
verlaufen sind. Im Namen der Verwundeten
dankte Oberfeldarzt Dr . Reinhold der N2-
KOV. und allen Mitarbeitern für die schö¬
nen Stunden . Die Rückfahrt erfolgte gegen
29 Uhr mit Autobus der Bremer Vorort¬
bahnen.

Gehört Wein zum lebenswichtigen Bedarf?
Die Krietzswirtschaftsverordnung stellt das

Beiseiteschaffenvon Rohstoffen oder Erzeug¬
nissen, die zum lebenswichtigen Bedarf der
Bevölkerung gehören, unter Strafe . Nach
einem Beschluß des Reichsgerichts vom
29. Januar 1943 kann auch in der volkswirt¬
schaftlich nicht gerechtfertigten Einschaltung
in den Lauf der Ware vom Erzeuger zum
Verbraucher (Kettenhandel ) ein solches Bei-
seitefchaffen liegen. Was zum lebenswichti¬
gen Bedarf der Bevölkerung gehört, ist nur
im Einzelfall zu entscheiden. Das Reichsge¬
richt läßt die Frage offen, ob z. B. Wein
zum lebenswichtigen Bedarf der Bevölkerung
gehört. Da es sich hierbei im allgemeinen
um ein E e n u ß m i t t e l handelt , das
außerdem keiner öffentlichen Bewirtschaftung
unterliegt , sei die Lebenswichtigkeit nur
dann zu bejahen, wenn ein erheblicher
Teil der Bevölkerung an dieses Eenußmittel
gewöhnt ist und es nur schwer entbehren
kann. Dies fei für einzelne Gegenden

Deutschlands beim Wein verschieden. Infolge¬
dessen müßten die örtlichen  Verhältnifse
geprüft werden.

In einer andern Entscheidung des Reichs¬
gerichts vom 11. März 1943 wird festgestellt,
daß die weitere für die Strafbarkeit des Bei¬
seiteschaffens, Zukiickhaltens usw. von Waren
aufgcstellte Voraussetzung einer böswilligen
Gefährdung der Bedarfsdeckung nicht für die
Fälle des zweiten Absatzes des i§ 1 gilt der
denjenigen unter Strafe stellt, der Beschei¬
nigungen über eine Bezugsberechtigung oder
Vordrucke hierfür beiseitefchafft, nachmacht
oder nachgemachteBescheinigungen oder Vor¬
drucke in den Verkehr bringt oder sich ver¬
schafft. Das in dieser Bestimmung mit Strafe
bedrohte Verhalten trage das Kennzeichen
des Kriegsschädlichen und Verwerflichen ohne
weiteres in sich. Infolgedessen brauche in
einem solchen Falle weder eine Gefährdung
der Bedarfsdeckung noch die Böswilligkeit
des Täters besonders festgestellt zu werden.

Kurse zum Umarbeiten getragener Wäsche
Um eine volle Ausnutzung der vorhande¬

nen Bestände an Wäsche und Oberkleidung
zu gewährleisten, hat der Reichserziehungs¬
minister angeordnet, daß beschleunigt an
sämtlichen Berufs -, Berufsfach- und Fachschu¬
len für Mädchen laufend Tages - und Abend¬
kurse von kürzester Dauer durchgeführt wer¬
den, deren Teilnehmer Gelegenheit erhalten
sollen, alte Kleidung umzuarbeiten und ab¬
getragene wieder brauchbar zu machen. Die
Teilnehmergebühren sollen möglichst niedrig
gehalten werden, um den Kreis der Besuche¬
rinnen recht groß zu gestalten

Verbot von Plisseearbeiten
Den in der Fachgruppe Plifseebrennerer

der Reichsgruppe Handwerk zufammenge-
schlossenen Betrieben ist bis auf weiteres die
Anfertigung von Plisseearbeiten jeder Art
untersagt . In begründeten Einzelfällen sind
Ausnahmen zulässig, insbesondere sofern es
sich um die Ausführung von Plisseearbeiten
für Modellkleider, Export , Theater , Film und
Bühne handelt . Die Anweisung ist am Tage
der Verkündung in Kraft getreten. (RA.
Nr. 155 vom 7. 7.)

Golden « Hochzeit. Dos Fest der goldenen Hoch¬
zeit feiern Hinr . Schlobohm  und Frau,
Corssengang 16, im Kreise ihrer 9 Kinder.

70 Jahre . Das 70. Lebensjahr vollendet heute
der Arbeiter Hermann K l e e m i ß, Bremen-
Hemelingen , Meierstraße 5.

70 Jahre . Das 70. Lebensjahr vollendet
heute Georg Krause,  Bohnenkamv 107, Am
16. Juli feiert er mit seiner . Gatitn das Fest
der silberuen Hochzeit.

Übungsschießen der Flakartillerie
Sonntag , 11. Juli , von 12 Bis 15 Uhr findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Lesum — Lesumstotel — 1 Kilometer
westlich Hambergen — Albstedt — Uthlede —,
2 Kilometer nordwestlich Rade — Bockhorn —
Hammersbeck — Lesum sowie im Raume Bollen
lautzerhalb des bremischen Gebiets ) ein
Ueöungsschießen der Flakartillerie statt.

Eine Badewanne voll Wasser kann große
Dienste tun, wenn beim Fall von Brand¬
bomben Wasser zum Löschengebraucht wird,
und die Wasserleitung versagt. Wer klug ist,
baut darum vor und füllt rechtzeitig am
Tags Badewanne und alle sonst zur Verfü¬
gung stehenden Wannen , Kübel und Eimer
mit Wasser. Man kann davon wie auch von
Sand nicht genug haben!

Unter dem Hoheifsadler
NSG . „Kraft durch Freude"

Abteilung Wandern . Sonntag , Radwanderung
Teufclsiuoor . Treffen : 6.404 Uhr Parkbohnhof,
Führung : Korrittcr . Fußwanderung : Hasbruch,
Treffen : 7 Uhr Hauptbahnhof , Führung : Frl.
Müller . Betriebswandergruppe der Fa . Earl F.
W . Borgward : Forst Spange , Treffen : 6.15 Uhr
Hnuptbahnhof , Führung : Steinhäuser . Auskunft
über alle Wanderungen erteilt Kreiswanderwart
Jacobs , Ruf : 8 10 30.

NS .-Kriegsopferversorgung
Marschabtcilung 1: Sonntag . 9 Uhr , Schießen,

Jleischmann , Hastedter Heerstraße 315.

Das zeitgemäße Rezept
Hefeklöße auf Rhabarber . Man stellt sich einen

Hefeteig her aus 300 Gramm Mehl , 60 Gramm
Zucker, 1 Prise Salz , Zitronenschale , 50 Gramm
Hefe, und »/s—1/* Liter Flüssigkeit . Nach dem
zlveiten Aufgehen mengt man schnell 200 Gramm
am Tage vorher in der Pelle gargemachte , abge¬
zogene . geriebene Kartoffeln darunter . Inzwi¬
schen hat man Rhabarber in Stücke geschnitten,
in einen Kochtopf gegeben , etwas Wasser dar¬
unter getan und mit etwas Zucker bestreut.
Man formt den Hefeteig zu einer Rolle und
schneidet sie in 12—14 Teile und setzt diese aus
den Rhabarber . Das Gericht wird aus kleiner
Flamme , ohne daß der Tops geöffnet wird , >/-
Stunde gekocht.

viel und seine Brüder
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Eine Geschichte voller Abenteuer
Von Edgar Waisemann

Alster-Verlag Curt Brauns, Wedel in Holstein

(8. Fortsetzung)
Von hier aus konnten sie das Tor in der

Gartenhecke sehen, das aus dem Park auf
die breite Prunkstraße führte. Das Gartentor
stand offen. Aber man konnte unmöglich mit
den Blumen hindurchgehen, man hätte von
einem der fünfzig Fenster des Palais aus
gesehen werden können. Außerdetn mußte
man zunächstnoch einen weitläufigen Rasen
überschreiten.

Also ging Karen zunächstallein und ohne
Fliederstrauß über den Rasen und schlenderte
durch das Tor, als sei dies gar nichts. Auf
der Straße ging sie am Gartengitter zurück
bis zu einem Loch in der dahinter wachsen¬
den Weißdornheckeund wartete , bis Piet ge¬
krochen kam und ihr die beiden Fliedersträuße
hindurchreichte.

Sie stellte sich damit an einen der alten
Alleebäume und hielt sie vor sich hin.

Oh, sieh mal den herrlichen Flieder , sagten
die jungen Damen, die am Arm junger Her¬
ren vorüberaingen , und die jungen Her¬
ren mußten bezahlen, dreißig Pfennig für
den kleinen Strauß , fünfzig für den großen,
Piet mußte sich beeilen, neue Sträuße zu
holen.

Nach zwei Minuten ist er wieder bei dem
Boskctt, wo Dolle das Rachschublagerunter¬
hält und cs inzwischen auf zwanzig Sträuße
vergrößert hat . Piet nimmt drei und schleicht
damit zum Loch in der Hecke, um Karen neu
zu versorgen. Mehr als drei kann er unmög¬
lich nehmen, weil er damit rechnen mutz, er¬

wischt zu werden auf seinem dunkeln Gange.
Drei Fliederstrüuße, nun das wäre schließ¬
lich nicht so schlimm, aber zwanzig, die wür¬
den ja dem Palaisbesitzer selbst über die Hut¬
schnur gehen.

Auch Karen darf auf offener Straße nicht
über einen Massenoorrat verfügen. Ein , zwei,
drei Büschel, die kann sie ja leicht im eige¬
nen Garten gepflückt haben, nicht wahr ? Aber
zwanzig! Das wäre ja schon ein kleiner Groß¬
betrieb ! Darum ergänzen sie die Bestände
durch unauffällige winzige Zufuhren.

So vermindern sie das Risiko, während
Hann und Knacke auf der Mauer im ver¬
wilderten Parkhintergrund , den sonst nie
eines MenschenFuß betritt , unentwegt Flie¬
der schneidenund Kulle unverdrossen frische
Sträuße bindet.

Das Geschäft geht lebhaft. Die gut aufge¬
legten Spaziergänger reißen sich bei Karen
um die duftenden Blüten , eine günstige
Konjunktur.

So gut das Unternehmen sich anließ, es
sollte nicht zu Ende geführt werden können
ohne ernste Krisenerscheinung.

NachdemPiet seinen Versorgungsweg vom
Boskett zum Heckenloch neunmal mit Glück
zurückgelegthatte, kam es beim zehnten Male
zu einer schwerenDepression, die dem weite¬
ren ruhigen Ablauf des Geschäftsganges sich
mit katastrophaler Wucht in den Weg stellte.

Als er nämlich mit seinen Fliedersträußen
diesmal jene Grotte mit der vorwurfsvoll
blickendenaber mangelhaft bekleideten Stein¬
frau passierte, erhoben sich innerhalb des
halbmondförmigen Gemäuers urplötzlich von
der dort aufgestellten Ruhebank ein jugend¬
licher Herr mit Strohhut und eine weißge¬
kleidete junge Dame. Ebenso plötzlich erhob
sich zugleich vom Erdboden ein hochbeiniger
Schäferhund.

Alle drei blickten Piet mit unverhohlenem
Erstaunen an, der Herr ganz unverkennbar
zornig, die junge Dame mit einem unter¬

drückten Lächeln, der Schäferhund ruhig ab¬
wartend.

Gut, fuhr es Piet durch den Kopf, diese
Sache ist verfahren und vorbei, man mutz
sehen, das nackte Leben zu retten.

Den Hund kannte er. Er hieß Ramses und
gehörte zum Palais , lebensgefährliche An¬
griffe waren von ihm infolge der zwischen
ihm und Piet bestehenden gutnachbarlichen
Verbundenheit nicht zu Erwarten.

Auch die junge Dame mit dem schönen
schwarzen Haar und den lächelnden dunklen
Augen war kein Anlaß zu ernstlicher Sorge,
und wie sie da so stand, oie Arme ein wenig
erhoben, als ob sie einen Ball aus der Luft
greifen wollte, wußte Piet sich keinen bessern
Rat , als ihr feine drei Fliedersträuße in die
Hände zu drücken. Ihr Gesicht verschwand
fast hinter der großen lila Vlütenwolke, und
mit einem halb erschreckten, halb frohlocken¬
den kleinen Seufzer sagte sie.

Oh, der nette kleine Junge , sehn Sie doch,
Herr Doktor, den schönen Flieder , den er mir
geschenkt hat!

Herr Doktor aber, der Herr mit dem Stroh¬
hut, schien keineswegs ihrer Auffassung. Sein
Gesicht erglühte rot wie eine reifende Toma¬
te, und seine Augen wurden immer zorniger.

Netter Junge ? schrie er, «in ganz durch¬
triebener Lümmel ist das, diese Burschen
stehlen uns den Flieder , warte , Bengel, dich
werd ich —!

Aber Piet flog schon durch den Park , ver¬
folgt von dem Hunde Ramses und, in einigem
Abstand, von dem ergrimmten Herrn im
Strohhut.

Ramses erreichte ihn bald, aber er ging
Piet nicht an, obgleich der Herr Doktor im¬
merzu schrie: Pack ihn, faß ihn, Ramses!
Denn Piek sagte das Gegenteil : Ruhig , Ram¬
ses, ganz ruhig , hörst du wohl? Euter Ram¬
ses! Lieber Ramses ! — Da blickte Ramses

ratlos und blieb nur in langen Sprüngen
an seiner Seite.

Piet blickte zurück. Der junge Herr hatte
seinen Strohhut verloren . Ganz fern hörte
män das Fräulein lachen: Lassen sie ihn doch!
Das bißchen Flieder , ach Gott!

Aber Herr- Doktor wollte nicht nachgeben,
und man konnte nicht leugnen, daß er ein
guter Läufer , vielleicht sogar ein geschickter
Klassenfußballspieler war . Piet konnte sich
wiederholt nur dadurch retten,' daß er blitz¬
schnell durch ein Dickicht sprang, durch das
sein Verfolger in dem hellen Sommeranzug
ihm nicht folgen mochte. Aber der Hund folg¬
te ohne weiteres und verriet durch sein Bellen
immer wieder jeden glücklich erreichten
Schlupfwinkel.

Vor allem lag Piet daran , die ahnungs¬
lose Karen an ihrem Alleebaum zu benach¬
richtigen. Also richtete er seinen Lauf in Keh¬
ren gegen das Loch in der Parkheckeund stieß,
dort angekommen, einen leisen Warnungs¬
pfiff aus Er sah, daß Karen ihren letzten
Strauß gerade abgesetzthatte . Jetzt entfernte
sie sich in unbefangener Eile und mischte sich
unauffällig unter die Spaziergänger.

Piet atmete auf. Er sah sich um. Sein Ver¬
folger war weit hinter ihm geblieben, aber
im Augenblickganz in der Nähe des Earten-
tores . So konnte der Sünder das Tor nicht
zur Flucht benutzen. Der Doktor würde in
diesem Fall ja keinen Augenblick zögern,
„Haltet den Dieb !" zu rufen, und die Men¬
schenmengeauf der Prunkstraße hätte sodann
mit ihrer Ileberzahl den Flüchtigen sofort zur
Strecke gebracht. Also wandte er sich wieder
der Tiefe des Parkes zu.

Jetzt streifte er in fliegendem Lauf das
Boskett, ihren Nachschubstützpunkt.

Hinter der dunklen Blätterwand lag Dolle
platt auf dem Bauch im vorjährigen Laub
und zischte ihm zu: Lauf, Piet ! Lauf an die
Mauer!

Wer  sein Volk liebt, beweist es durch
nationalsozialistische Tatbereitschaft.

Frick

Der Hund! Der verdammte Köter ! keucht«
Piet . Oh, es ist feine Kleinigkeit, zehn Miau¬
ten lang wie ein Teufel zu rennen, und es
ist entsetzlich, wenn man merkt, daß die
Kräfte Nachlassen.

Hierher, Ramses ! lockte Dolle. Der Hund
stutze im Vorüberhetzen, wandte fich dem Ru¬
fer zu und erkannte seinen Freund Dolle.
Still , Ramses, ganz still! Hinlegen ! So, bra¬
ver Ramses.

Der Hund folgte, legte sich neben Dolle
hinter das Boskett und streckte den Kopf auf
big Vorderläuse. Auf dem Wege preschte Herr
Doktor vorüber, schnellerals ein Gespenst.

Ruhig , Ramses !«
Dolle zog eine starke Hanfschnur aus der

Tasche, knüpfte sie Ramses durch das Hals¬
band und band das andere Ende kurz an den
Stamm des Rhododendron. Dann erhob er
sich, äugte herum, 'entfernte sich langsam und
verschwand lautlos im Dickicht.

Folgsam blieb der Hund liegen.
Piet hatte keine Zeit , sich darüber zu wun¬

dern, daß er den Hund von den Fersen los
war . Zwar konnte er sich jetzt erfolgreicher
retten durch Einbrüche in unwegsames
Dickicht. Aber das Gestrüpp hatte ihm Hände
und Gesicht zerrissen, seine Kräfte drohten
gänzlich zu erlahmen, und immer, wenn er
zurückblickte, sah er, dreißig Schritt hinter
sich, das Gesicht seines Verfolgers als eins
wutverzerrte rote Fratze.

Nun hatten beide das Fliederdickichtan der
Parkmauer erreicht. Piet arbeitete sich mit
Armen und Beinen durch das Unterholz.
Dürre Aeste zerstachenihm die Haut , und die
lungen Zweige zerpcitschten ihm das Gesicht.
Da war die Stelle des llebergangs.

fFortfetzung folgt)
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Die Biene als Heilerin
Im allgemeinen wird die Biene nur als

Erzeugerin des begehrten Honigs und allen¬
falls auch noch des Wachses angesehen , und
gewiß erfüllt sie schon durch diese Tätigte ! :
im Rahmen unserer Volkswirtschaft eine
wichtige Aufgabe . Viel bedeutungsvoller ist
ihre Arbeitsleistung aber durch die Bestäu¬
bung der Blüten . Da die Biene infolge der
ihr eigenen Blütelistetigkeit von Blüte zu
Blüte derselben Pflanzcnart fliegt und so in
ihrem Haarkleid die feinen Pollenkörnchen
auch von einer Blüte zur anderen überträgt,
so ergibt sich eine Fremdbestäubung , die im¬
mer wirkungsvoller ist ats die Eigenbestäu¬
bung . Und da nun weiter die Bienen einen
ungeheuren Bedarf an Pollen und Nektar
im Laufe des Jahres für ihre Nachkommen¬
schaft haben — an Blütenstaub braucht ein
einziges Bienenvolk etwa 25 bis 40 Kg —
so ergibt sich schon daraus , wie intensiv sie
alle Blüten absuchen.

Die Folge ist , wenn hinreichend Bienen¬
völker an einem Trachtfeld oder in einem
Obstgarten stehen , die Bestäubung nahezu
aller Blüten und damit die Sicherung größt¬
möglichster Erträge . Hier haben Versuche zu
bemerkenswerten Ergebnissen geführt , die
Prof . Dr . Ewert , Landsberg/Warthe , und
Prof . Dr . Zander , Erlangen , unternommen
haben.

Bei Obstbäumen ergab sich, daß der Ertrag
immer geringer wurde , je weiter die Bäume
von dem Bienenstand entfernt waren , und
daß sie schließlich überhaupt keine Früchte
mehr oder nur kernlose Krüppelfrüchte tru¬
gen . trotz vorheriger reicher Blüte . Ver¬
hindert man den Besuch der Bienen z. V.
an einem Blütenzweig der Süßkirsche , so
bleibt fast jeglicher Fruchtansatz aus . Das
gleiche Bild , hatte man bei den Beeren¬
sträuchern . Versuche ergaben , daß z. B . bei
Himbeeren durch Bienenbeflug 400 Gramm,
ohne Bienenbeflug 215 Gramm geerntet
wurden , während sich das Durchschnitts¬
gewicht reifer Erdbeeren , bei denen die Blü¬
ten von Bienen beisucht wurden , auf 5,5
Gramm , bei Absperrung vom Bienenbesuch
dagegen nur auf 2,2 Gramm stellte . Der
Gartenfreund kommt also ohne die Bienen
garnicht aus . selbst wenn er sich auf andere
Insekten berufen wollte . Es ergibt sich näm¬
lich die bemerkenswerte Tatsache , daß an
der Bestäubung der Obstblüten Wespen . Flie¬
gen . Ameisen , Käfer usw . nur zu 6,5 v . H ..
Wildbienen und Hummeln zu 5,5 v . H .. die
Honigbienen aber zu 88 v . H . beteiligt sind
Mit anderen Worten : Seine Obsternte ver¬
dankt der Gartenfreund einzig und allein
der Biene!

Oldenburg . Unverschämter Dieb¬
stahl . Im Gebäude der Hauptpost wurde
aus dem einen der beiden dort ausgestellten'
Fernsprechautomaten am hellichten Tage
und unter Anwesenheit zahlreicher Kund¬
schaft der Deutschen Reichspost einer der
Fernsprechhörer kunstgerecht herausgelöst und
gestohlen . Von dem Täter fehlt bislang noch
jede Spur . Erst vor kurzer Zeit wurden an
anderen Stellen aus den Fernfprechautoma-
ten der Deutschen Reichspost Handapparate
entwendet . Die Oeffentlichkeit wird im eigen¬
sten Interesse dringend gebeten , bei der Er¬
mittlung der Täter mitzuwirken . Verdäch¬
tige melde man sofort der Kriminalpolizei
(Fernruf 6136 .)

Wesermünde . Vorbildliche Be¬
rufstreue.  Der Räuchermeister Johann
Winter , der kürzlich sein 75. Lebensjahr

vollendete , ist über 40 Jahre als Räucherer
tätig und zählt damit zu den alten Pionie¬
ren der Wesermünder Fischindustrie . Win¬
ter ist morgens der Erste und abends der
Letzte im Betriebe seines Sohnes am Weser¬
münder Fischereihafen . Selbst Sonntags
bleibt er dem Betrieb nicht fern . Viele
Räucherer sind durch seine erfahrene Schule
gegangen , und auch die heutige Generation
wird von ihm in allen Sparten der Ftsch-
und Aalräucherei eingeweiht . Meister Win¬
ter hat zudem wesentlich dazu beigetragen,
daß dem Betriebe seines Sohnes vor zwei
Jahren bas Gaudiplom für hervorragende
Leistungen zugesprochen wurde.

Lüneburg . Erfolgreiche Spinn-
st o f f s a m m lu n g. Nachdem das Ergebnis
der 16 Kreise des Gaues Osthannover fest¬
steht , kann das Gesamtergebnis der Spinn¬
stoff - und Schuhsammlung 1043 mit 484 798
Kilo Altspinnstoffe (Lumpen ) bekanntgege¬
ben werden . Dieses Ergebnis entspricht bei
einer Wagenladung von 15 To . einem Ellter-
zug von ' 32 Waggons . An Bekleidungs¬
stücken für Männer und Burschen wurden
abgeliesert : 302 Anzüge , 5491 Jacken , 2274
Westen . 4866 Hosen . 1534 Mäntel , 4099 Hüte
und Mützen und 1327 Wäschestücke . An Be¬
kleidungsstücken für Frauen und Mädchen
wurden gesammelt : 3834 Kleider und Män¬
tel , 2140 Blusen , 1113 Jacken , 1020 Röcke,
1320 Hüte , 1626 Kittel und Schürzen und
1689 Wäschestücke . An sonstigen Bekleidungs¬
stücken wurden 1309 Stück und 9864 Kilo
abgegeben . Einen bedeutenden Erfolg hatte
die Schuh - und Stiefelsammlung . Allein
259 987 Paar Schuhe und Stiefel , 12 405
Einzelschuhe und 8376 Kilo Lederabfall wur¬
den gesammelt . Außerdem wurden im Kreis
Wesermünde 445 Paar Lederhandschuhe , 10
Kilo Wolle und im Kreise Fallingbostel
109 Felle abgegeben . Der gaubeste Kreis
war der Kreis Fallingbostel , dann folgen
die Kreise Dannenberg , Soltau und Bre¬
mervörde.

Stade . Baumfrevel.  Einem Este-
brügger Einwohner wurden auf seinem
Grundstück in Buxtehude von 40 Stück hoch¬
stämmigen dreijährigen Apfelbäumen die
Kronen abgebrochen . Hoffentlich wird der
Täter gefaßt , um für eine solche Schurkerei
die gebührende Strafe zu empfangen.

Jlsenburg . Altes plattdeutsches
Harzlied entdeckt.  Bei seinen For¬
schungsarbeiten in Jlsenburg konnte der
Mundartdichter Hermann Greifeld ein altes
Liederbuch ausfindig machen , das eine Samm¬
lung alter fliegender Liederblätter enthält,
wie ' sie im 18. und 19. Jahrhundert von
Bänkelsängern in den einzelnen Orten ver¬
kauft wurden . Der Ilsenburger Besitzer hat
im Jahre 1830 seinen Namen auf eine leere
Seite geschrieben und auf der Rückseite ein
im Volksliedton gehaltenes Lied ausgezeich¬
net . Nach dem Urteil des Harzer Volkskund¬
lers Studienrat Dr . Louis Wille -Halberstadt
handelt es sich um ein mundartliches Volks¬
lied aus dem Harzgebiet , das in einer ein¬
fachen , dem Harzer Köhlerlied entsprechenden
Melodie gesungen sein muß . Die Aufzeich¬
nung und Untersuchung des seltenen Liedes
ist noch nicht abgeschlossen.

Heiligenstadt . Am Steuer einge¬
schlafen.  In Geisleden verunglückte ein
Lastwagen einer Heiligenstädter Firma . Den
Unfall verschuldete ein junger Mann , der,
obschon er nicht im Besitz eines Führerscheins
war , die Steuerung des Wagens übernom¬
men hatte und dabei eingeschlafen war . Der
Beifahrer des Wagens , der das Fahrzeug
eigentlich hätte steuern sollen , wurde mit
einem Schädelbruch ins Krankenhaus ge¬
bracht , während der leichtsinnige junge Fah¬
rer mit dem Schrecken davon kam.

Der Bannerträger
Gme heitere Angelegenheit — von Karl terbs

Ein Gastwirt , seiner guten Eigenschaften
wegen mit Recht beliebt , war an einem Le¬
berleiden , das er sich durch treue Erfüllung
seiner Berufspflichten ordnungsmäßig zuge¬
zogen hatte , tapfer und unauffällig gestorben;
und .feine Kollegen , zu einem in jedem Be¬
tracht stattlichen Verein zusammengeschlossen,
faßten einstimmig den Beschluß , ihm die in
einem solchen Fall üblichen letzten Ehren
mit besonderer Pracht und Herzlichkeit zuteil
werden zu lassen.

Der Träger des Vereinsbanners , der —
mit einem leisen Kopfschütteln sei es gesagt
— zu dieser Würde hauptsächlich durch die
überragende Wucht seiner Körperfülle ge¬
langt war , wurde beauftragt , feierlich seines

Amtes zu walten . An die ernste Arbeit dieser
Beratung schloß sich ein sogenanntes Bei¬
sammensein , daß ungewöhnlich ausgedehnt
und befeuchtet wurde — teils um des Ver¬
ewigten in traulichen Gesprächen nach Ver¬
dienst zu gedenken , teils um das merkwürdig
kühle und unbehagliche Gefühl , das fein
jäher Hintritt im Innern der Ueberlebenden
hinterließ , mit bewährten Mitteln zu be¬
kämpfen . Die Folge davon war , daß der Ban¬
nerträger , bis zur Unkenntlichkeit getröstet,
seinen späten Heimweg mit vielen unerwar¬
teten Hindernissen besät sah ; und daß er,
auf feinem Vettrand hockend und in einen
zähen Kampf mit unterschiedlichen Klei¬
dungsstücken buchstäblich verwickelt , es für

Bund um die Welt

Deutschlands älteste Erbhöfe
Der Adelssitz eines schwedischen Obristen - Yom Anzenberger bis zum Graftierlehen

Deutschland ist überreich an stattlichen
Bauernhöfen , von denen viele Jahrhunderte
vorüberziehen sahen . Die ältesten von ihnen
findet man im Bayerischen Wald , Tirol und
im Berchtesgadener Land . Es ist ein wahr¬
hafter Uradel von Blut und Boden , der dort
in standesbewußten , schollentreuen Geschlech¬
tern vertreten ist.

Da ist zunächst der Erbhof der Anzenberger
zum Breitenbach bei Mietraching im Baye¬
rischen Wald zu erwähnen , der urkundlich be¬
reits im Jahre 1237 erstmals genannt wurde.
Sein Begründer war der aus Schweden stam¬
mende adelige Obrist Anzenberga oder Anzen¬
borg , der wegen Kriegswirren und Glaubens¬
streitigkeiten seine Heimat verließ , um sich
als schlichter Bauer im Süden Deutschlands
niederzulassen . Er benannte seinen Hof , der
in einer Einöde liegt , nach einem daran vor-
beiflicßenden breiten Bach . Die Anzenber¬
gers überstanden in ihrer Weltabgeschieden¬
heit selbst die Bauernverfolgungen , Hungers¬
nöte und Seuchen des Dreißigjährigen Krie¬
ges , die uns Hans Grimmelshausen in sei¬
nem berühmten zeitgenössischen Roman „Sim-
plizissimus " so anschaulich geschildert hat . Im
Laufe der Jahrhunderte hat sich das Ge¬
schlecht der Anzenberger in Bayern weit ver¬
breitet und neben genügsamen , wortkargen
Bauern auch Handwerker und Geistesschaf¬
fende hervorgebracht.

Der Zweitälteste Erbhof Eroßdeutschlands
aber liegt bei der Ortschaft Tienzens in Tirol.

Seit dem Jahre 1374 haust dort die Sippe
der Peers . Auch der „Poste -Hof " hat seine
Geschichte , die schwielige Bauernfäuste in das
Buch der Heimat schrieben . Dasselbe läßt sich
von dem Graßler - und Hasenlehen "in der
idyllischen Ramsau bei Berchtesgaden be¬

haupten . Eine Urkunde aus dem Jahre 1387
besagt , daß damals das erste durch Erbtei¬
lung von dem letzteren abgetrennt wurde,
lieber der Haustüre des Graßlerlehens in
der Ortschaft Taubensee ist eine Steintafel
aus rotem Untersberger Marmor mit einer
lateinischen Inschrift eingemauert . Diese be¬
sagt , daß der Hof in seiner heutigen Gestalt
durch den Holzmeister Hans Graßl 1545 er¬
baut wurde.

Von allen diesen Bauerngeschlechtern wer¬
den als wertvollster Besitz alte Bücher , Hand¬
schriften und Urkunden aufbewahrt , die für
ihren selbstlosen Einsatz in Kriegs - und Not¬
zeiten zeugen . Ob es nun mit Dreschflegeln,
Morgensternen und Sensen gegen Hussitten
und Schweden , unter Andreas Hofer mit
Felsstürzen und entfesselten Wildwassern ge¬
gen die Franzosen oder mit den bayerischen
Schützenkompanien gegen die Panduren ging
— stets stellten die Anzenberger , Peers und
die Leute aus der Ramsau im Kampfe ihren
Mann . Biele Bauern blieben auf der Wal¬
statt , doch stets war ihr Blut - und Lebens¬
strom kräftig genug , um das Geschlecht für
weitere Jahrhunderte fortzupflanzen.

Eine Insel schwimmt in Fell
In dieser fettlosen Zeit klingt die Nachricht

wie ein Märchen , daß die durch ihren schö¬
nen Badeort Wyk bekannte Nordseeinsel
Föhr buchstäblich in Fett schwimmt . Jeden¬
falls war tagelang die Insel ringsum von
einem großen Fettrand umgeben und die
Inselbewohner konnten mit großen Gefäßen
die dunkelhraune geruchlose Fettmasse , die
sich in kleineren und größeren Klumpen am
Staand festgesetzt hatte , abschöpfen wie die
Augen von der Bouillon . Freilich eignete sich
dieses Fett nicht für Nahrungszwecke . Aber
nach einer nicht allzu umständlichen Reini¬
gungskur ist es sehr gut als Bohnermasse
usw . zu gebrauchen . Das Fett stammt wahr¬
scheinlich von einem versenkten Tanker , des¬
sen Ladung nun auf weite Entfernung durch
die Flut - an den Jnselstrand gespült wurde.
In den letzten Tagen wurden die ange¬
schwemmten Fettmassen sogar mit Pferd und

Wagen abgeholt und die Schulklassen betei¬
ligten sich geschlossen an der Bergung dieses
wertvollen Strandgutes.

Ein Leben lang im Waisenhaus . Vor 50
Jahren kam ein siebenjähriges Mädchen in
das Duisburger Waisenhaus , das ihr dann
so sehr zur Heimat wurde , daß sie es nicht
mehr verließ . Seit Jahrzehnten betreut sie
die Nähstube der Anstalt und fertigt unent¬
wegt Kleider für die dort untergebrachten
Kinder an.

Ein Jahr Gefängnis für Milchpantscherei.
Das Amtsgericht in Stralsund verurteilte

eine Milchverteilerin zu einem Jahr Gefäng¬
nis , weil sie fortgesetzt von der ihr zur . Ver¬
teilung übergebenen Vollmilch Sahne ab¬
schöpfte und die Fehlmenge durch Mager¬
milch ersetzte . Die Magermilch , an der in¬
folgedessen auch Fehlmengen entstanden , ver¬
dünnte sie mit Wasser.

nötig hielt , sich den verpflichtenden Ernst
seiner Aufgabe durch eine eindringliche
Selbstansprache klarzumachen.

Doch gelangte er am andern Morgen unter
kundiger Mitwirkung seiner Gattin in das
übliche Trauergewand (Bratenrock und
schwarze Schleife , hinten zugeschnallt ) , kam
sehr frühzeitig zum Friedhof und fand die
Kapelle noch gänzlich leer . Er quetschte seine
riesigen Gliedmaßen in eine Bankecke und
mar alsbald von der Welt der Wirklichkeit
durch einen facht schaukelnden Nebel getrennt,
der sich rasch so sehr verdichtete , daß er alle
weiteren Vorgänge zu einem sanftWummen-
den Schattenspiel dämpfte . Erst als die mit
Gebraus einsetzende Orgel den Schleier jäh
zerriß , erhob sich der Bannerträger mühsam,
befreite seine Fahne von der Lederhülle,
stülpte seinen etwas ruppigen Zylinder auf
und schritt , die Blicke starr auf seine unsiche¬
ren und merkwürdig weit entfernten Stiefel
gerichtet , an der Spitze des Trauerzuges zum
Grabe . Da stand er dann , die mit schwarzer
Baumwolle umkleidete Faust um den Schaft
gekrampft , alle Leidtragenden um zwei Haup¬
teslängen überragend : und das seidenstickte
Banner pendelte leuchtend über den lehmi¬
gen Schollen und dem sinkenden Sarge.

Der Wind indessen, - der mit scharfen Stö¬
ßen über die Gräber fegte , trieb aus dem
Kopf des Bannerträgers rücksichtslos die Ne¬
bel fort und wischte ihm die Augen klar , so
daß die Umgebung näherrückte und die Um¬
risse normaler Wirklichkeit gewann . Dieser
Wirklichkeit aber — auf dem schmerzenden
Schädeldach des Bannerträgers unter dem
gigantischen Zylinder hoben sich in peinlicher
Weise die Haare — war ganz anders , als
man sie hier erwartete . Unter dem Trauer¬
gefolge , das zumeist aus bedrohlich aussehen¬
den Damen bestand , entdeckte der angstvolle
Blick des unseligen Mannes kein bekanntes
Gesicht , das mit dem Eastwirtsgewerbe in
irgendeine sinnvolle Beziehung zu setzen war.
Er mühte sich, die Worte des Geistlichen zu
erfassen : Und daraus ergab sich die Tatsache,
daß dort unten nicht ein ihm bekannter Gast¬
wirt , sondern eine ihm unbekannte Frau zur
Ruhe gebettet wurde . So stand er pflicht¬
getreu , aber um genau 24 Stunden zu früh,
durch das Riesenmaß seines Wuchses ge¬
nötigt , standzuhalten und neben dem Banner
aufzuragen , das ihn mit grausamer Deut¬
lichkeit weithin sichtbar aüswies , und das
die Trese seines Trägers noch nie auf eine
so harte Probe gestellt hatte . Was er in die¬
ser Viertelstunde zu sich selbst sagte , kann
hier nicht wiederholt werden , da es geeignet
erscheint , einen Stand zu schädigen , der für
diese Vorgänge nur in sehr begrenztem Maße
haftbar gemacht werden kann.

Wohl aber müssen wir berichten , was der
grauhaarige kleine Mann sagte , der am
Schlüsse der Feier den Bannerträger am
Arm ergriff und ein rührendes Gesicht mit
rotgeweinten Augen und einem tränenfeuch¬
ten verstruwelten Graubart zu ihm empor¬
kehrte : Es seien ihm , sagte der Fremde mit
wankender Stimme , heim Tode seiner lieben
Frau unzählige Beweise der Teilnahme ge¬
spendet worden ; keiner hätte ihn so tief er¬
griffen und zugleich in seinem Leid so stolz
gemacht wie die hochherzige Selbstverleug¬
nung des „ Eastwirtevereins von 1856 " , der
seiner schärfsten Gegnerin , der Vorsitzenden
und Vorkämpferin des Abstinentenbundes,
auf ihrem letzten Wege das Ehrengeleit gebe.
Dies , sagte er , indessen er die schwarzbaum¬
wollene Riesenfaust mit beiden Händen um¬
klammerte , werde ich nie vergessen ; und er
wandte sich schluchzend -zum Gehen . Während
der Bannerträger , jeder Fähigkeit zur ge¬
dachten oder gesprochenen Stellungnahme
durchaus beraubt , wie ein Standbild auf eine
unvermeidliche Niederlage einsam am Grabe
zurückblieb.

Familienanxei gen
Geburten

Helge Hans Michael , geh . 7 . 7 . 1943
jlse Lang , geb . Kleist , zur Zeit Bad
Wildungen . Haus Bristol ; Hans Lang.
Bremen , Am Wall 162.

Hans Jürgen . In aufrichtiger Freude
geben wir die Geburt unseres dritten
Kriegskindes bekannt . Gerda Neu¬
mann , geb . Einemann : Dipl .-Ing . Bruno
Neumann . Bremen , den 6 . 7 . 1943,
Moorstraße 18 ; zur Zeit Posen , Gau¬
frauenklinik.

Verlobungen
Wir haben uns verlobt : Greta Keden-

bürg , Heinz Loske . Bremen , 10 . Juli
1943 . Kein Empfang.

Ihre Verlobung geben bekannt : Jlse
Wedermann , Richard Hohenstein . Bre¬
men -Horn , den 11 . Juli 1943 , Leher
Heerstraße 97.

Ihre Verlobung geben bekannt : Herta
Nordenholz , Erich Endrigkell , zur Zeit
auf Urlaub . Br .-Blumenthal . 10 . Juli
1943 , Himmelskamp 40.

Ihre Verlobung geben bekannt : Anny
Wellmann , Obergefr . Magnus Katten¬
horn , z . Z. Meyenburg.

Vermählungen
Ihre Vermählung zeigen an : Wilh . Franz

u. Frau , Mariechen , geb . Kanczaryck
Bremen -Oslebshausen , Landstraße 35

Ihre Vermählung geben bekannt : Friedei
Meyer , Leutn . in einem Grenad .-Rgt . ,
und Betty Meyer , geb . Steinhöfel.
Bremen , den 10 . Juli 1943 . Pastoren-
weg 191 . Trauung 13 .30 Uhr in der
Dankeskirche Gröpelingen.

Eugen Tilrk und Frau , Liselott , geb.
Aschenbeck . Bremen , Benquestr . 43.

Ihre Vermählung geben bekannt : Diedrlch
Rode und Frau , Marie , geb . Rode.
Bremen , 10 . Juli 1943 , Roßbachstr . 9.

Franz Krempl , Ingeborg Krempl , geb.
Lampe . Berchtesgaden , Poststraße 3;
Bremen , Georg - Gröning - Straße 146.
10 . Juli 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt : Karl-
Albert Fritsch , Edith Fritsch , geb.
Engelmann . Weinhübel bei Görlitz,
Bremen , Franziusstr 30 . 10 . 7 . 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt : Her¬
mann Bruckmann , Hedda Bruckmann,
geborene Heilmann . 10 . Juli 1943,
Prangenstraße 13

Ihre Vermählung geben bekannt : Frle-
derlch Pieper , Obergefr . in einer Flak-
Abtlg ., z . Z. auf Urlaub ; Hilda Pieper,
geb . Raabe . Bremen , Zwinglistr . 57;
Meerbeck -Moeß a . Rh . , Weserstr . 40m.
Trauung : Sonnabend . 10 . 7 . , 17 .30 Uhr,
Wilhadi -Kirche.

Ihre Vermählung geben bekannt : Christel
Wollersheim , Obergefr ., z . Z. auf Ur¬
laub , und Frau , Elli , geb . Glawon.
Br . -Blumenthal , Ihlpohi , 10 . 7 . 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt : Georg
Keppel , Hanna Keppel , geb . Tietjen.

Br .-Blumenthal , Br . -Aumund , 10 . 7 . 43.
Herta Cyrenlus , Heinz Kruse , Oberleutn . ,

geben ihre am 20 . Juli 1943 statt¬
findende Vermählung bekannt . Zur
Zeit Rotenburg in Hannover , „ Roten-
burger Hof “ .

Ihre Vermählung geben bekannt : Johann
Göll , Uffz . in einer Luftw .-Einheit;
Lina Gölz , geb . Schierenbeck . 10 . Juli
1943 . Br .-Arsten , Heukämpendamm 9;
Freiburg im Breisgau ( Schwarzwald ) .

Nach langem schweren Leiden ent¬
schlief heute im 67 . Lebensjahre
unsere liebe Pflegemutter und
Tante , Frau

Gesine Heller
verw . Wessels , geb . Rätz

Dies bringen zur Anzeige:
Frau Sophie Klusmann , geb . BeiB;
Brau Marie Panienka , geb . Bell ) ;
Frau Ida Drescher , geb . Merl,
und Angehörige

Habenhausen , den 8 . Juli 1943

Nach schwerer , mit großer Geduld
ertragener Krankheit entschlief nach
einem rastlosen , arbeitsreichen Le¬
ben , nur in Sorge für seine Fa¬
milie , am Donnerstag , 8 . Juli 1943,
im 59 . Lebensjahre mein herzens¬
guter Mann , unser lieber Vater.
Schwiegersohn , Schwiegervater , Bru¬
der , Schwager und Onkel , der
Fleischermeister

Carl Henning
ln tiefer Trauer : Frieda Henning,

geb . Stumpe ; Carl Henning jun.
und Frau , Elfriede , geb . Clausen;
Erich Lehmann u. Frau , Gertrud,
geb . Henning , und Angehörige

Bremen , Gotha , den 9 . Juli 1943.
Die Aufbahrung ist im B l . Pietät,
Humboldtstraße 190 , erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten
werden . Die Trauerfeier findet
statt am Montag , 12 . Juli , 11 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes.

Y 1. 10 . 1858 . A 17 . 1943
Unser geliebter Vater , der Küper-
meister

Gottfried Bathmann
ist im 85 . Lebensjahre sanft ent¬
schlafen . In stiller Trauer:

Marie Bathmann ; Herrn. Bathmann
und Frau , Lina , geb . Schwerdt-
feger ; Clara LUderlng , geb . Bath¬
mann ; Oberstudienrat H. Lildering

Bremen , im Juli 1943 , Arnold-
Böcklin -Straße 12 . Die Trauerfeier
hat auf Wunsch Jes Verstorbenen
im engsten Familienkreise statt¬
gefunden.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Ausgabe von Fettverbllligungs-
schclnen fiir die minderbemittelte
Bevölkerung . Für die Stadtteile
Aunrund , Grohn . Schönebeck und
Vegesack werden die Fettver-
billigungsscheine für die Zeit
vom 1. 7. 1943 bis 30 . 6. 1944 in
der Dienststelle Vegesack , Weser-
Straße 75 , am Donnerstag , dem
15. 7. 1943 . von 14— 18 Uhr aus¬
gegeben Haushaltsausweiskarten
und Einkommensnachweise (für
den letzten Monat bzw . die letz¬
ten 4 Wochen ) aller Haushalts¬
angehörigen sind vorzulegen.
Ohne diese Nachweise werden
keine Fettverbilligungsscheine
ausgegeben . Wer infolge Krank¬
heit oder aus sonstigen zwingen¬
den Gründen verhindert ist , an
dem festgesetzten Ausgabetag zu
erscheinen , kann die Scheine
durch einen volljährigen Ver¬
treter (keine Kinder ) , der mit
einer schriftlichen Vollmacht
und den erforderlichen Unter¬
lagen versehen ist . abholen
lassen . Nach dem 15. 7. 1943 wer¬
den keine Scheine ausgegeben . —
Bremen -Vegesack , 5. Juli 1943.
Dienststelle Vegesack der Hanse¬
stadt Bremen

Auswärtige Behörden
Futtermittelscheine für Hunde

werden auf Antrag vom Ernäh¬
rungsamt Abt . B (Landratsamt)
in Osterholz -Seharmbeck neu
ausgegeben . Mit dem Antrag ist
der vorgeschriebene Besitznach¬
weis vorzulegen . Uehertragung
und unrechtmäßige Benutzung
des Futtermittelscheines ist straf¬
bar . Vermindert sich der Über¬
bestand infolge Veräußerung
usw . . so sind die Futtermittel¬
scheine mir sofort zurückzu¬
geben . Die Futtermittel sind bei

den vom Getreidewirtschaftsver¬
band in Hannover zugelassenen
Verkaufsstellen gegen Abtren¬
nung der Einzelabschnitte von
der Stammkarte zu beziehen . —
Osterholz -Scharmbeck . 6 7 1943.
Der Landrat — Ernährungsamt
Abt . B.

Anordnung zur Ergänzung der An¬
ordnung der Haupt Vereinigung
der deutschen Kartoffel Wirtschaft
vom 5. Juni 1943 über Festsetzung
von Erzeuger , und Verbraucher¬
preisen für Speisefriihkartoffeln
vom 22 . Juni 1943 . Auf Grund des
4 2 des Gesetzes zur Durchfüh¬
rung des Vierjahresplanes — Be¬
stellung eines Reichskommissars
für die Preisbildung — vom 29.
10. 1936 ( RGBl . I . 8 . 927 ) in Ver
bindung mit der Ersten Anord¬
nung über die Wahrnehmung der
Aufgaben und Befugnisse des
Reichskommissars fiir die Preis
bildung vom 12 12 . 1936 (Deut¬
scher Reicbsanzeiger Nr . 291)
ordne ich für die Provinz Han
nover und den hraunschweigi
sehen Amtsgerichtsbezirk The¬
dinghausen folgendes an:

I . Bei unmittelbarer Beliefe¬
rung des Verbrauchers durch den
Erzeuger müssen die jeweils fes ’ -
gesetzten Verbraucherhöchstpreise
um mindestens 1 Rpfg . je V- kg
bezw . I, — RM je 50 kg gesenkt
werden . ( Absehn III 4 der An¬
ordnung der Haupt Vereinigung ) .

II . Der EmpfangsverteileT kann
dem Kleinverteiler im Leihsack¬
verkehr eine Pfandgebühr von
1,— EM je Sack berechnen . ( Ab¬
schnitt II 3 der AO . der Haupt¬
verein igungl.

III . Diese Anordnung tritt so¬
fort in Kraft . — Hannover , den
22 . Juni 1943 Der Oberpräsident
der Provinz Hannover — Preis¬
bildungsstelle . — Veröffentlicht!
Osterholz - Sc .liarmbeck . 5 . Juli 1943
Der I,andrst — Preisbehörde.

Bekanntmachung . Die Zulassung
des Elektroinstallationsgeschäf¬
tes Luder Johannes Ohm , Inh.
Henny Ohm Wwe ., Bremen -Blu¬
menthal , Langestr . 126 . ist am
1 . Juli 1943 erloschen . Von die¬
sem Geschäft dürfen daher Ar¬
beiten an elektrischen Anlagen,
die an das Netz der Stadtwerke
Bremen A .- G . angeschlossen sind
oder angeschlossen werden sol¬
len , nicht mehr ausgeführt wer-
den.

Infolge dringender Arbeiten an
der Hochspannungsanlage wird
die Stromlieferung in Bi erneu-
Aumund am Sonntag , dem 11.
7 . 1943 , von 8— 12 Uhr , unter¬
brochen . Stadtwerke Bremen,
Aktiengesellschaft.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

MHJ .-Gef . 7/75 . 10 . 7 , 16 Ulir
Wassersportver . Woltmershausen.

Tec .hn . Fähnlein . 10 7. , 15.30 Uhr
Arbeitsamt ./

Häuser u. Grundstücke

Bausparer , das sind kluge Leute!
Sie sparen auf ein Haus schon
heute und hauen sich nach dem
Sieg ihr Heim . So klug wie sie
kannst Du auch sein ! — Du
brauchst Dich nur an uns zu
wenden , damit wir Dir Pro¬
spekte senden ganz ohne Kosten,
unverbindlich , studiere sie —
sofort und gründlich ! Dann tritt
bei uns als Mitglied ein so
kommst auch Du zum Eigen¬
heim ! Eigenheim - Bund Meder
Sachsen Bausparkasse , Hanno¬
ver , Prinzeustraße 6.

Fischverteilung
H . Engelmann . Marinaden F .-Str.

941 - 1220 , IJ . -Str . 911 -1240.
Karstadt . Ab 10 Uhr Marinaden

Nr . 801 — 1200.
„Nordsee “ . Marinaden Hutfilter¬

straße 5781 — 6536.
Jäger . Von 15 .30 — 18 Uhr Frisch-

fich Nr . 151 — 400.
Kück . Ab 17 Uhr Frischfisch Nr.

1050 bis Schluß.
Neuenkirchen , Vegesack . Frisch¬

fisch Nr . 281 bis Schluß.
J . Scharringhausen , Vegesack.

Frischfisch Nr . 801 — 1100 . Pa¬
pier bitte mitbringen.

Slx , Vegesack . Frischfisch 1601 b.
2100 . Bitte Papier mitbringen.

Gerh . v . Thülen . Schollen 1301 b,
1400 . Papier bitte mitbringen.

Nothdurft . Ah 10 Uhr Frischfisch
Nr . 551 — 850.

Blanke , Brem .- Aumund . Seefische
Nr . 121 — 240.

Schmielau , Brm .- Grohn . Schollen
Nr . 301 — 375.

Blumenthaler Fischhalle H . Schrö¬
der . Sonnabend ab 13 Uhr Frisch¬
fisch auf die Nr . 1— 600 . Pack¬
material bitte mitbringen.

Baaß , Br .- Rönnebeck . Sonnabend
ab 2 Uhr Seefische Nr . 1 — 250.

R . Hohnstein . Seefische 171 — 300.

Verloren
Postjahreskarte Nr . 5929 b verlo¬

ren . Abzugeben Postamt 1.
Schw . gr . Geldbörse verloren . In¬

halt ein Bezugschein f . Fahrrad-
bereifg . , 2000 g Mehlmarken u.
Geld Landwehrstr . — Richthofen¬
straße . Geg . gute Belohnung ab¬
zugehen Jeverländer Str . 7.

1 P . blaue D .- Handschuhe (Leder)
Nähe Markt oder Astoria ver¬
loren . Pape , Hartungstraße 7.

Dunkelblaue Strickjacke . Bremen-
Aumund , Sehillerstr . 344.

Neuer Hut im Strandbad Bremen-
Aumufrd . Gegen Belohnung ab¬
zugehen in Lemwerder i . 0 . ,
Thammo -Straße 2.

Gefunden
Schlüsselring m . 2 Schliiss . Geg.

Erst . d . Anz . -Kost . abzuhol . in
der Geschst . Br . - Hemelingen.

^ ^ ^ Iiej ^ eim ^ eboje^
Für den Einsatz in Betrieben des

besetzten südöstlichen Rußlands
(Gruben und Hütten ! werden
für verschiedene kaufmännische
Verwaltungen laufend gesucht:
1 . Betriebshuchhalter , 2 . Bilanz¬
buchhalter , 3 . Fiaanzhuchhalter,
4 . Rechnungsprüfer , 5 . Reviso¬
ren 6 . Stenotypistinnen . Bewer¬
ber . deren Freigabe gesichert
ist , bitten wir Lehenslauf . Zeug¬
nisabschriften und Lichtbild zu
richten unter Nr . 3 25 £ ( unbe¬
dingt anzugeben ) an Anncncen-
Expedition Ed . Rocxlagc , Ber ' in
W 50 . Ansbacher Str . 28.

Männliche
Nationalsozialistische Industriestif-

tung sucht für neuzeitlichen
Großbetrieb in mitteldeutscher
Gauhaup ( stadt Vorrichtungskon¬
strukteure , , Vorkalkulatoren,
Zeitstudieningenieure , Auftrags-
vorbereiter für interessante Ar¬
beitsgebiete der Gerätefertigung
mit vorwiegend spanabhebender
Bearbeitung . Bewerber , die auf
ausbaufähige Dauerstellg . Wert
legen , wollen ihr Angebot mit
handschriftlichem Lebenslauf,
Zeugnisabschriften und Licht¬
bild unter Angabe von Gehalts¬
anspruch und frühestem Ein-
trittstermih richten unter L . G.
1503 an die Ala , Leipzig C 1.

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt . Berlin Charlotten
bürg

Filmvorführer oder hierfür geeig¬
nete Bewerber , die als solche
ausgebildet werden , im Alter von
45 — 55 Jahren . möglichst mit
handwerklicher Vorbildung zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
gesucht Bewerbungen mit hand¬
geschriebenem Lebenslauf . Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild erbeten
an Organisation Todt , Zentrale
Personalamt . Berlin -Charlotten-
bürg 13

Für den Osteinsatz ein tüchtiger
Kiipermeister öd . Polier , ein Ver¬
sandmeister aus der Tabak¬
branche gesucht . Angeb . unter
B . R . 379 an Ala , Bremen , erbet.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F W.
Neukirch A . - G ., Internationale
Spedition , Babnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Arbeiter , auch ältere , u . Rentner
für leichte Arbeiten per sofort
gesucht . C . Holzgrefe . Rollo¬
fabrik Falkenstr 60/62

Für Tätigkeit im Sicherheitsdienst
und Luftschutz Verwaltung wer¬
den mehrere Männer eingestellt.
Bezahlung je nach Eignung als
Angestellte nach Gruppe X bis
VIII TO . A . Bewerbungen sind
zu richten an : Marineingenieur
Kruse , Br . -Farge , Weserstraße.

Bote für sofort gesucht . „ Bremer
Zeitung “ , Vertriebsabteilung.

Weibliche
Für den Einsatz in Betrieben des

besetzten südöstlichen Rußlands
(Gruben und Hütten ) werden
für verschiedene technische und
kaufmännische Verwaltungen
laufend gesucht : Sekretärinnen
und Stenotypistinnen , perfekt in
Stenografie und Schreibmaschi¬
ne für interessante , selbständige
Tätigkeit , sowie techn . Zeichne¬
rinnen und Volkswirtschaftle-
rinnen . Ausführliche Angebote
mit Lebenslauf , Gehaltsforde¬
rung , Zeugnisabschriften . Licht¬
bild sowie Angabe des frühesten
Eintrittstermins sind zu richten
unter Nr . B 257 (unbedingt an¬
zugeben ) an Annoneen -Expedi-
tion Ed . Rock läge . Berlin W 50,
Ansbacher Straße 28.

Industrieunternehmen sucht zur
sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen . Schreib¬
kräfte . Kontoristinnen Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SSK " unter B R 51/66 an Ala,
Bremen

Frauen und Mädchen für leichte
Arbeiten zu sofort ges . C . Holz¬
grefe , Rollofabrik . Falkenstraße
Nr . 60/62.

Zeitungsträgerinnen ^ fiir die Be¬
zirke Syke , Huchting . Grolland,
Horn , Hastedt , Schwachhausen
und Ostertor sofort ■gesucht.
„Bremer Zeitung “ , Vertriebs - Ab-
teilung , Geeren 6/8.

Zeitungsträgerin für unseren Be¬
zirk BjTrdenfleth - Ritzenbüttel sof.
gesucht Meldungen an Bremer
Zeitung , Norddeutsche Volkszei¬
tung , Bremen - Vegesack Rohr¬
straße 24 , Ruf 4 und 8

Köchin zu sofort zur Aushilfe.
C . Herbst , Herforder Felsenkel¬
ler , Pelzerstraße 17/18.

Alleinsteh . Witwer sucht ält . . ge-
bild . Dame zw . Führ . d . Haus¬
halts . Meyer . Bulthauptstr . 21.
Vorstell . Sonntag v . 9 — 13 Uhr.

Film - Theater

Admiral - Palast , Hemmstr . Heute
4 .30 u . 7 .30 Uhr : „Sommerliebe “ .
Winnie Markus , Siegfried Breu¬
er , 0 . W . Fischer , Hedwig Bleib¬
treu u . a . Jugendliche nicht zu¬
gelassen.

Kammer - Lichtspiele , Ostertnrstoiu
weg 105 . Bis Montag ! Täglich
3 .00 , 5 .15 . 7 .45 : „Die große Num¬
mer " m . Leny Marenbach , Char-
lott Daudert , Paul Kemp . Heinz
Klingenberg . .Tugendl zugelass . l

Welt - Theater . Täglich 7 .30 Uhr:
„Wir machen Musik " mit Ilse
Werner , Viktor de Kowa . Ju¬
gendliche haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Beginn 16 .30 u . 19 .15 : „Konfetti “ .
Das lustige Abenteuer m . Friedl
Czepa , Hans Moser u . a . Ju¬
gendverbot.

SPARSAM
gebrauchengebrauchen

nicht nur verbrauchen . Befol-
en Sie diesen zeitgemäßen
at auch bei Benutzung der

UNO

KHASANA
Körperpflegemittel.

Geschäftliche Empfehlungen
Complex - Briefordner . Car ) H.

Grothe . Ansgarikirchhof 10.
Möbellagerungen an auswärtigen

Plätzen Friedrich Bohne . Inter
nationales Transportwesen . Bre
men . Friesenstr 28L30 , Ruf 4 40 95

Verschiedenes

Parkett schleift maschinell G . A.
Papenhausen . Gr . Johannisstraße
Nr . 169 , Ruf : 5 30 85

Wer übernimmt Jagdaufsicht und
leichte landwirtsehaftl . Arbeiten
auf dem Lande in Nähe von
Bremen . Dienstwohnung , evtl,
möbliert , kann gestellt werden.
Angeh . mit Angabe der bishe¬
rigen Tätigkeit und Gehalts¬
ansprüche unter 8 243.

T a u s c hgesuche
Staubsauger und Plätteisen , 110

Volt , gegen 220 Volt . Grote,
Landshuter Straße 23.

Schw . Pumps , Lack/Wildled . , Gr.
38 >/s, holl . Abs . , geg . gl . 37V --38.
Hastedter Heerstr . 519 I r.

Radio -Tausch . Gleich geg Wech¬
selstrom und umgekehrt Radio
Göttscb , Hohentorstr 84 ( Anerk
Reparaturwerkstatt .)

Kaufgesuche
K .- Sportwg . , g . erb . , mgl . Korb . u.

Nähmasch ges . Ang . u . T 1269.
Gut erb . Akkordion (diatonisch ) .

Angebote unter VB 452 an die
Geschst . Br . - Vegesack.

Langer Offiziersdegen . Hastedter
Heerstraße 519 I r.

Zu vermieten
Frdl . leeres Zimmer an Berufstät . l

in Sebaldsbrück . Ang . u . A 1026
Gesch . Hemelingen , Bahnhofst . 6

Fernumzüge Louis  Neukirch,
Bahnhofstr 31 Ruf 2 12 34/37

Wohnungstausch
2 - Zi . - Wohng . geg . gleiche od . geg.

ein großes Zimm . Ang . H 1008
Gesch . Hemelingen , Bahnhofst . 6

Mietgesuche
Laden in Stadtmitte zu mieten ge - !

sucht . Angeb . u . F 231 . |
Trockene Lager zum Einlagern

von Papier aüf sofort gesucht.
„Bremer Zeitung “ . Geeren 6/8.

Gut möbliertes Zimmer sucht ein
nach Bremen versetzter älterer
Herr . Frdl . Angebote an Droste,'
Luftwaffenbauamt . 1

ll . isiiRivI liiimu i .h

Teuerschuts

TOTAL
Handfeuerloscher v - -
Fahrbare Löschgeräte
Großfeuer - Schutzanlagen

TOTAL KOM. GES.
foerstner &co.

BERLIK T ,

CUUANOS "

HENKELL
-Söö 3

WIESBADEN BIEBRICH

sfT \ LBR El ‘
Auch wir bekämpfen ihn

mit Erfolg durch schärfste Rationen
tisienmg unserer Arbeitsmethoden.
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